
keuert ſich das Produkt hieraus nicht.
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Sie Zahl der Einſichtigen mehrt ſich!
Vorteile des Achtſtundentages leuchten allmäh-

Auf dem
enwerke Rothau in Böhmen iſt der Achtſtundentag einge

worden, und der bekannte Sozialpolitiker Profeſſor
rei in Wien teilt im Handelsmuſeum eine Reihe
von Angaben des Werkleiters Heidler mit.

Heidler erklärt, daß die achtſtündige Arbeitszeit nicht bloß
im Intereſſe des Arbeiters, ſondern auch des Fabrikanten
liege, und daß die Einführung des Achtſtundentages gerade
in der Eiſeninduſtrie ſich empfehle. Statt zwei Schichten
zu zwölf Stunden werden bei der neuen Einrichtung drei

zu acht Stunden zuſammengeſtellt, die um 4 Uhr
12 Uhr mittags und 8 Uhr abends wechſeln.

Die Vorteile für den Arbeiter beſtehen nach Heidler
darin 1. Auf achtſtündige intenſive gleichmäßige Arbeit

en 16 Stunden Erholung, von welchen ein Teil zum
thalt im Freien und zur geiſtigen Anregung und der

andere für den Schlaf verwendet werden ſollen. 2. Der
Arbeiter kommt ſtets erſt in der dritten Woche zur Nacht-
arbeit (von 8 Uhr abends bis 4 Uhr früh), was gewiß einen
ſehr günſtigen Einfluß auf phyſiſche und geiſtige Konſtitution
haben muß. 3. Da die Arbeiter zumeiſt oder doch häufig
ziemlich entfernt von den Arbeitsſtätten wohnen, ſo wurde
ihnen bei dem früheren zwölfſtündigen Wechſel das Mittag

durch Familienangehörige in die Hütte gebracht; das
en mußte nochmals gewärmt und in der Arbeitsſtätte bei

oft geringer Ruhe und in kleinen Pauſen verzehrt werden.
Nun, bei der achtſtündigen Arbeitszeit, kann jeder Arbeiter
zu Hauſe in der Mitte ſeiner Familie eſſen, da er um 12 Uhr
mittags ſeine Arbeit antreten, reſp. die Schicht verlaſſen

vie
lich auch den einſichtigeren Unternehmern ein.

1s Vorteile für den Fabrikanten werden hervorge-
hoben 1. Da der Akkordlohn nicht erhöht wird, ſo ver

Dagegen nimmt der
Kohlenverbrauch ſowie der Verbrauch an Schmiere, Putz
und Beleuchtungsmaterial weſentlich ab, wodurch eine Ver
illigung des Produktes erreicht wird. 2. Eine weitere Ver

billigung ergiebt ſich aus dem Titel Allgemeine ſpezielle
Regie durch die erhöhte Produktion, da die Leiſtung um

3. Erhöht ſich die Qualität
des Produktes, weil die Arbeitsluſt und die Aufmerkſamkeit
des Arbeiters nicht derart ermüdet wie bei zwölfſtündiger

t.

Nach den Erfahrungen des Direktors Heidler kann der
Arbeiter bei gewiſſen Verbeſſerungen im Betriebe in acht
Stunden gerade ſo viel leiſten, wie früher in
zwölf Stunden. Herr Heidler kann ferner nachweiſen,
daß der Arbeiter heute bei achtſtündiger Arbeitszeit ebenſo
viel, ja ſogar mehr verdient, als früher bei zwölfſtündiger
Schicht, da der Akkordlohn unverändert blieb.

Zu demſelben Ergebniſſe gelangte der Eiſeninduſtrielle
Vogl, der 1892 bei der öſterreichiſchen Erhebung über Ar
beiſerausſchüſſe und Einigungsämter ſich wie folgt äußerte:

Jch ſelbſt bin für eine achtſtündige Arbeitszeit und

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman
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Fillier brauchte den Blick nicht zu wenden, um zu er-
fahren, daß es Herr Severin ſelbſt ſei, der ihn hier ſo zur
ungelegenſten Zeit und am ungelegenſten Orte überraſchte.
Ein unbeſchreiblicher Sturm von Schreck, Aerger, Wut, ja
Abſchen erhob ſich in ſeinem Jnnern, und wenn er mit einem
Fauſtſchlage den Erdball hätte in Trümmer ſchlagen können,
er würde es in dieſem ſchrecklichſten Augenblicke ſeines Lebens
ethan haben. Er ſelbſt hatte den herrlichſten Zufluchtsortdes Hauſes, den letzten Verſteck der armen Verfolgten dem

mitleidsloſen Gegner verraten, er ſelbſt hatte ſich ſo wehrlos
mit ſeiner Perſon einem Gewalthaber e der
au rlenn die Macht eines Diktators von Braunſchweig
be

Ein ſo plötzlicher Umſchlag in ſeiner Lebenslage war ſelbſt
für unſeren Helden faſt zu viel. Aber trotz des gewaltigen
Sturmes in ſeinem Jnnern zuckte äußerlich bei Fillier keine

Mit einer Energie ohnegleichen preßte er in ſeinem
hirne das Geſamtbild der augenblicklichen Lage mit allen

Möglichkeiten und Unmöglichkeiten zuſammen, und nach dieſer
kaum ſekundenlangen Geiſtesarbeit drehte er ſich langſam,

ruhig, unbefangen und harmlos lächelnd zu ſeinem Gegner
hinter welchem er alsbald unter anderen Galgen

geſichtern das höhniſch grinſende von Jan Niklas bemerkte
„Pſt!“ meinte Fillier, den Finger an den Mund legend

und Herrn Severin ſanft am Arme ein Stückchen zurück
drbr hen kg wir das Fräulein nicht im Schlafe!“„O, ſie iſt ſchon auf es hat keine Gefahr Se gen

Morgen, Fräulein Hoffmeiſter,“ entgegnete Herr Severin mit

Motto: Für Wahrheit und Recht.

habe es durchgeſetzt, daß bloß acht Stunden gearbeitet
wird, allerdings, weil die Arbeiter in acht Stunden ſoviel
verdienen als ſonſt in zwölf Stunden und ich profitiere
dabei, weil ſie in acht Stunden mehr leiſten als anders-
wo in zwölf. Wenn einer zwölf Stunden arbeiten wollte,
ſo würde ich ihn nicht arbeiten laſſen, weil er dies nicht
kann und zuletzt nichts Gutes machen kann, auch
u viel Kohle verbrennt.Alſo weil auch die Unternehmer von der Verkürzung der

Arbeitszeit profitieren, deshalb ſind ſie für den Achtſtunden
tag. Ja, der Gewinn iſt, wie ein Fabrikleiter geſtand, ſo
groß, daß aus den Vorteilen des Achtſtundentages ein Fabrik
geheimnis gemacht wird. Aus Konkurrenzrückſichten iſt ein
Teil des Unternehmertums gegen die allgemeine Einführung
des Achtſtundentages! Dieſe Thatſachen ſind ein treffliches
Argument. für den Achtſtundentag.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag tritt nächſten Dienstag wiederum zu

edeihlicher Arbeit zuſammen. Mit der Umſturzvorlage, dieſhwer das Herze und die Niere der Volksvertreter belaſtet,

wurde er in die Ferien gejagt, und mit der Umſturzvorlage
beginnt er ſeine Thätigkeit wieder. Durch die Krokodils-
thränen, welche unter dem Weihnachtsbaume für den „Frieden
auf Erden“ gefloſſen ſind, werden die wackeren Ordnungs-mannen von der rechten Seite ſich nicht abhalten laſſen, für

die Vorlage zu ſtimmen, und auch mancher Nationalliberale
wird mit dem bekannten „ſchweren Herzen“ dem Geſetze
ſeinen Segen geben, einem Geſetze, das dem Geiſte der Zeit
ebenſo ins Geſicht ſchlägt wie der mit ſchweren Opfern errungenen
und mit unendlichen Steuern bezahlten Bürgerwürde. Doch
immer zul Was kommen muß, läßt ſich nicht aufhalten

Und die heutige Geſellſchaft will es ja nun einmal nicht
anders, als daß ſie ihren eignen Totengräber abgeben will.
Für das e des Grabes werden andere ſorgen.

Das Vaterland iſt gerettet. Jn einer Feſtrede,
die der Miniſter des Jnnern, Herr v. Köller, in ſeinem
früheren Wahlkreiſe Kammin hielt, ſagte er, wenn es darauf
ankomme, die Staatsregierung gegen „Angriffe“ und „um-
ſtürzleriſche Bewegungen“ zu ſchützen und zu verteidigen, ſo
ſei er ſich der unbedingten Unterſtützung des Kreiſes
Kammin jederzeit gewiß.“ Und die Kamminer jubelten
Beifall. Sie werden ihr Wort halten und ihren Herrn und
Meiſter nebſt dem übrigen Deutſchland, was noch drum und
dran hängt, „retten“.

Wahre Bauernfreunde. Die in ein Kartell ver
einigten Zuckerfabriken Thüringens ſetzten in einer am
geſtrigen Freitag Konferenz den Preis der
Rüben für die nächſte Kampagne auf 60 Pfennig pro Zent-
ner Kontraktrüben und auf 55 Pfennnig pro Zentner Kauf-
rüben feſt. Ob den Bauern nun bald die Augen aufgehen
werden

Heil euch, Agrarier Dem landwirtſchaftlichen Ver
ein zu Frankfurt a. M. iſt vom Herrn v. Köller geſtattet
worden, innerhalb eines Jahres zwei Lotterien zu veranſtalten

ziemlich rohem Lachen, in welches Jan Niklas alsbald in
ebenſo ekelhafter wie reſpektswidriger Weiſe einſtimmte.

Jn der That hatte das Fräulein beim erſten Laute aus
dem Munde des Gegners die geſchloſſenen Augen halb ge
öffnet und, wie vom Schreck gelähmt, nicht weiter öffnen
können oder wollen. Erſt jetzt erhob ſie ſich langſam und
feierlich, faltete das weite weiße Gewand über den Buſen
zuſammen und ſchritt der geöffneten Thür zu.

„Macht lieber Jhr Platz für das Fräulein,“ rief Severin,
ſeinerſeits Fillier beiſeite ziehend, und vollführte ſodann eine
höhniſche aber äußerlich ſehr reſpektsvolle Verbeugung, welche,
freilich ganz gegen ſeine Abſicht, eine überaus komiſche Wir-
kung hervorbrachte, da ſie unvermutet vor einer verſchloſſenen
Thür zu Ende gebracht wurde.

Jn der That hatte das Fräulein, ſobald es den Eingang
erreicht, ohne mit einer Miene zu zucken und mit der un-
befangenſten Sorgloſigkeit im Geſichtsausdruck, gerade als
wollte es nur eine herabgefallene Nadel aufnehmen, den
weißen Arm aus dem Gewande heraustauchen laſſen und
eine Mechanik in Bewegung geſetzt, durch welche ſich ſchnell
und geräuſchlos der ſchmale Eingang mit einer eiſernen Thür
verſchließen ließ, welche durch einen Falz der Mauer hervor
rollte.
„Spart Eure eleganten Höflichkeiten, Herr Severin, dasäulein iſt nicht Atle wie Jhr ſeht,“ konnte Fillier
ch nicht enthalten, ſpottend zu bemerken.

„Schon gut, ſie iſt uns nun ſicher genug,“ erwiderte Herr
Severin, den der noch etwas gelber im Geſicht färbte,
als es ſonſt möglich ſchien, während er, Geg
ner, lich die vollkommenſte Ruhe zu behaupten wußte.
„Zunächſt handelt es ſich um Euch.“

„Um mich?“ rief Fillier mit erkünſteltem Erſtaunen, „umwas kann es ſich bei meiner Wenigkeit handeln Habt Jhr
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und die 240 000 Loſe im Bereiche der Monarchie zu ver
treiben. Die Landräte ſind angewieſen, die Erlaubniserteilung
amtlich bekannt zu geben.

Das ſtimmt Der Berliner Korreſpondent der Frankf.
Zeitung ſchreibt dieſem Blatte, die Sozialdemokratie müßte
jetzt täglich beten wenn ſie dieſen frommen Brauch über
haupt übte „Gott erhalte unſere auf Bekämpfung
des Umſturzes hinarbeitenden Feinde.“ Niemand habe
uns in kurzer Zeit ſo viel genützt, als die konſervativen und
mittelparteilichen Elemente, die unverkennbar dahin ſtreben,
die neue Regierung nach Beſeitigung der ihnen nicht ge
nügenden und in der Hauptſache ausſichtsloſen Umſturzvor
lage auf den Weg der Ausnahmegeſetzgebung zu drängen.
Der geniale Streich des Freiherrn von Manteuffel und ſeiner
Freunde, das ſonſt kaum bemerkte Sitzenbleiben weniger
ſozialdemokratiſcher Abgeordneten beim Hoch auf den Kaiſer
zu einer großen antimonarchiſchen Demonſtration aufzu-bauſchen, habe der Regierung die erſte Schlappe, dem Reitße

tage eine noch nicht beendete Verlegenheit und den Sozial
demokraten eine ſo günſtige Poſition eingetragen, wie ſie ſie
beim Beginn einer weſentlich gegen ſie gerichteten parlamen-
tariſchen Kampagne nie erwarten konnten.

Die Stimmung in Süddeutſchland iſt fortgeſetzt
eine dem Berliner Hofe äußerſt ungünſtige. Daran ändert
auch der freundliche Depeſchenwechſel am Neujahrstage zwiſ
Stuttgart und Berlin nicht das Mindeſte. Jn Süddeutſch
land hört man jetzt überall und auch in ſonſt ſehr zahm-
geſinnten Kreiſen Urteile über die Reichspolitik, die nicht
wiedergegeben werden können. Jnsbeſondere wird das „Her
vortreten des perſönlichen Regiments“ in ſchärfſter Weiſe
kritiſiert. Das „monarchiſche Gefühl“ kommt bei dieſer
Stimmung verteufelt ſchlecht weg.

„Vornehme Einfachheit.“ Die Adelsgenoſſenſch
im Königreich Sachſen empfiehlt ihren Mitgliedern
meidung „jedweden übertriebenen Luxus und falſchverſtandener
Standesrepräſentation“. Die entſchiedene Rückkehr
vornehmen Einfachheit früherer Zeiten“ ſei heute
mehr als je ihre Pflicht. Mit dieſem bischen ſozialen
Seifenwaſſer wird der Adel die Sünden nicht abwaſchen
können, die ſeine Mitglieder am Volke begangen haben. Und
was die „falſchverſtandene Standesrepräſentation“ anlangt,
ſo iſt das Beſtehen von Adelsgenoſſenſchaften an ſich ſchon
ein Beweis dafür, daß der Standesdünkel auch ferner be
ſtehen bleiben ſoll. Die Herren ſollen ſich doch nicht ein
bilden, daß das Volk die „Von“Leute und die anderen
Titelgeſchmückten noch für etwas Beſſeres hält!

Aus den Kolonien. Der deutſche Landeshauptmann
der Marſchall-Jnſeln hat durch Verordnung es den Häupt
lingen und eingeborenen Grundbeſitzern zur Pflicht gemacht,
alljährlich bis zum 1. April anzuzeigen, wie viel Neuan
pflanzungen von Kokosbäumen auf ihren Ländereien im
Laufe des Jahres vorgenommen worden ſind. Zutreffend
bemerken dazu die Berl. Neueſt. Nachr.: Es fehlen thatſäch
lich nur noch die gedruckten Schemata, welche nach landrät
licher Praxis „die Herren Häuptlinge und eingeborenen
Grundbeſitzer“ binnen ſo und ſoviel Tagen oder Wochen

mich vielleicht im Verdacht ſträflichen Umganges mit dem
Fräulein

„Das würde uns ſehr wenig angehen in der That,“ meinte
der Ratsherr mit verächtlicher Miene, „und jedenfalls hatten
wir einen Ueberraſchungspoſten in der Nähe des Hauſes
nicht aufgeſtellt, um den Lebenswandel des Fräuleins zu
überwachen, ſondern ihre geheimen, verräteriſchen Verbin
dungen und Verſchwörungen, da ſie notoriſch in dieſen ver
brecheriſchen und ſtaatsgefährlichen Umtrieben ihres Vaters
die rechte Hand desſelben war. Davon hatten wir aller
dings keine Ahnung, daß zu den heimlichen Helfershelfern
dieſer anrüchigen Familie der Herr Stadtleutnant gehöre
und daß dieſer des Nachts in den Straßen herunmſchleiche
während er bei Tage ſeinen Aufenthalt ſo verheimlicht, daß
ihm keine ordentliche Ladung des Rates behändigt oder an
gekündigt werden kann. Und da nun die Verdachtsmomente
gegen Euch ſo reichlich daliegen, daß Jhr Euch in Ver
ſchwörungen und Komplotte gegen die Ruhe und die Ord
nung der Stadt eingelaſſen habt, ja ſelbſt mit dem äußeren;
Feinde in den intimſten Beziehungen ſteht, ſo werdet Ihr
es auch in der Ordnung finden, daß man Euch bei ſolchemBetretungsfalle in Arreſt nimmt.“

Frage zugeſtehen, mit wem ſoll ich mich denn in der
verſchworen haben

„Ganz gut, Herr Severin, aber Jhr wollet mir nur t

t den dehretzethen Sie n de S
mit Meiſter Deyl, Baſſe, mit Herrn Wolf Hoffmeiſter und
anderen.

„Jhr werdet mir zugeſtehen, daß ich mit den. Genan
nichts verſchworen haben kann, da ich weit

die ganze Zeit geweſen bin und zu einer
kehre, da dieſe Genannten auf freien

daß ſich's ſchad a

0
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Blätter machte, daß auf der fruchtbaren Jnſel Cypern im

Jtalien. Seine Helfershelfer. Der Vatikan (die
Papſtregierung) hat die klerikale Preſſe angewieſen, Crispi
nicht zu bekämpfen. Dieſe Bundesgenoſſenſchaft wird den
meineidigen Schurken nicht halten können.

Belgien. Der Bürgermeiſter von Ypern hat ſämtliche
Eingänge des ſehr baufälligen Juſtizgebäudes, nachdem wieder

lte Vorſtellungen beim Provinzialrate um ſchleunige Ab
i r geweſen waren, vermauern und verſiegeln
aſſen (11)

RNußland. Jn Petersburg wurden 20 Poſtbeamte und
Kaufleute zu Gefängnis bez. zur Verſchickung nach Sibirien
verurteilt, weil ſie an der preußiſchen Grenze geſchmuggelt
en dadurch den Geldbeutel von „Väterchen“ geſchädigt

tten.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden wegen Unter

a den die beim Verkehrs- Miniſterium bemerkt wor-
ind.

Numänien. Der Redakteur eines Blattes wurde zu
2 Jahren Gefängnis und 1300 Gulden Strafe von den Ge
ſchworenen zu Temesvar verurteilt, weil er gegen das
ungariſche Volk und Behörden aufgereizt habe. Seit
wann iſt auch Mikoſch ſo nervös geworden

Parteinathrithten.
Ueber die Rixdorfer Verſammlung, in welcher über

die Aufhebung des Bierboykotts verhandelt wurde, werden in
r Zeitungen völlig entſtellte Berichte verbreitet. Nach

Berichterſtatter der Voſſ. Ztg., deſſen Referat die andern
Blätter begierig nachgedruckt haben, ſoll das Ende der Verſamm
m olgendermaßen geſtaltet haben t

„Darauf wird Schluß beantragt. Es liegen zwei Anträge vor
Aufhebung des Verrufs, darunter der Antrag der Bohykott-

mmiſſion. Ferner zwei Anträge, den Verruf fortzuſetzen, und
einer, den Verruf beſtehen g laſſen, bis der letzte Ausgeſperrte
eingeſtellt iſt. Singer lieſt Anfang und Schluß des Komwiſſions-
antrages vor, unter allaemeiner Unaufmerkſamkeit fordert der

zum Abſtimmen auf, eine Menge Hände erheben ſich;
der Antrag iſt angenommen“ ruft der Vorſitzende, „ich ſchließevie Verſammlung“. Ein betäubender Lärm bricht los. Gendarmen

treten in den Saal und drängen die Menge nach der Thüre, in
dem allgemeinen Tumult ertönen Rufe Mumpitz, Verrat, Proteſt
erſamm ung wir ſind vergewaltigt. Die Verſammlung hatte

er Vorwärts bemerkt dazu: „Und auf welche Weiſe erfolgte
der Schluß der Verſammlung in Wahrheit? Die Verſamm-
lung debattierte in vollſtändigſter Ruhe erſt noch etwa 8-10
Minuten über die Art der Abſtimmung und entſchied ſich mit
enormer Majorität dafür, über den Antrag auf Aufhebung des
Boyfkotts zuerſt abzuſtimmen. Dieſe Abſtimmung erfolgte unter
allgemeiner Aufmerkſamkeit. Ein Wald von Händen erhob ſich
für die Aufhebung. Auf Verlangen wurde die Gegenprobe ge
macht. 30 40 Anweſende votierten gegen die Beendigung des
Boykotts. Dieſes Reſultat wurde mit Heiterkeit, die vorherige
Entſcheidung mit lebhaftem Beifall begrüußt. Die Verſammlung
wurde, nachdem die erledigt, wie üblich geſchloſſen!
Weder „brach betäubender Lärm los“ noch „traten Gendarmen in
den Saal und drängten die Menge nach der Thür. Das nennt
die bürgerliche Preſſe „wahrheitegemäße“ Berichte. Und mit dieſem
Geſindel muß man ſich herumſchlagen.

Soziale Lleberſicht.
Vom Teilen. Die Zuckerfabrik Stuttgart erzielte

im vergangenen Jahre einen Reingewinn von rund 176000
Hiervon erhalten die Aktionäre alles, die Arbeiter

nichts.
Von den 9740 Diurniſten (Schreibern), welche die

öſtreichiſche Regierung beſoldet, erhalten 6962 täglich 1 Gul-
den (1.70 M.) Gehalt, nur 377 haben über 1.50 Gulden.
Und da wundert ſich die Regierung, wenn mit dem Leibe
dieſer Hungerleider auch ihr Patriotismus immer dünner wird.

Weinſegen ein Unglück! Unglaublich erſchien an-
fangs die Nachricht, die unlängſt ihre Runde durch die

Mittelmeer vorigen Herbſt der Wein ſo gut geraten ſei, daß
die Leute nicht wußten, wohin damit und daß in einzelnen
Fällen einfach der überflüſſige Wein, für den keine Gefäße
vorhanden waren, auf die Straße geſchüttet worden ſei. Und
doch iſt das buchſtäblich wahr geweſen. Wie viele tauſende

unmöglich erſcheinen muß, mit wem ſoll ich denn draußen t

Unterhandlungen gepflogen und Verbindungen angeknüpft
haben Wenn man anklagt, darf man doch wohl nicht ſo
ganz ins allgemeine hin anklagen

„O, was das anbetrifft, ſo haben wir genügende Beweiſe,
die auf der Hand liegen. Man weiß, daß Jhr ſchon lange
mit dem Herrn von Wuſtrow geheime Zuſammenkünfte ge
Fapt habt, ſelbſt hier in der Stadt, im Haus am Graben;

i einer davon wurdet Jhr ſogar durch unſeren früheren
Gefreiten und jetzigen Fähndrich betroffen.“

„Das iſt wohl der Erzſchuft Jan Niklas, den Jhr da habt
avancieren laſſen frug Fillier, ſpöttiſch auf den alten
Gegner blickend.

„Jhr thätet beſſer, an Eure eigene Verteidigung zu denken,
ſtatt Ehrenmänner, welche uns die erheblichſten Dienſte ge
leiſtet haben, zu beſchimpfen. Man ſpricht ſchon allenthalben
in der Stadt davon, daß Jhr die Schuld tragt an der
Niederlage der Hanſeſchen Hilfstruppen, und die Bürgerſchaft
iſt ſo erbittert auf Euch, daß es ſchon mehr zu Eurer per
ſönlichen Sicherheit geſchieht, wenn wir Euch in Arreſt
nehmen.

„Was Jhr gut ſeid; wahrlich, ich bin ein recht abſcheu
licher, undankbarer Menſch, Euch ſo zu verkennen. Aber

Sache ſe bſt

v daß er diem x gedauert.“

Düngers aus dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehho

die Niederlage der hanſeatiſchen r hat glück
licherweiſe bis jetzt lediglich in Eurem Kopfe ſtattgefunden,
denn ſonſt müßte ich, da ich von draußen komme, früher
davon gehört haben, als Jhr; es ſei denn, daß Jhr beſſere
Verbindung mit den Herzoglichen habt, als ich?“

„Jch weiſe eine ſolche Verdächtigung als meiner unwürdig
mit Verachtung zurück, auch ſteht es Euch nicht an, et
mich als Ankläger aufzutreten, ſo lange Jhr Euch ſelbſt

mit Herrn von Wuſtrow zu reinigen habt.“
von dem dringlichen Verdachte unerlaubter Verbindungen

Genoſſen unter ſich“, betitelt ſich Weh derDie enHalleſchen Zeitung, welcher aus der Rixdorfer amm erkennen will wie ba Blut in Blut gemalte Bild des Zukunfts
ſiaates in Wirklichkeit beſchaffen ſein werde.“ Daß die olle
liche Tante im weiteren Verlaufe des Artikels unſeren Ge-
noſſen Paul Singer in einen Pinkus Singer umtauft
don: umbeſchneidet, iſt einer der kleinen Scherze, die unſern Hut-
nen ſo gut anſtehen. Was das Blut in Blut gemalt“ an-
angt, ſo erlauben wir uns, das Blatt an die S

Affaire, an Falkenau, an Fuchsmühl an die Kartätſchenſchufterei
Criepis in Sizilien und an andere Vorgänge z erinnern. Dort
wurde allerdings Blut in Blut gemalt, aber nicht von Sozialiſten
ſondern von andern Leuten.
Artikels, die Rixdorfer Verſammlung, anlangt, ſo haben wir für
alle, denen noch etwas an der Wahrheit liegt, alſo nicht für die
Hall. Ztg., unter Parteinachrichten in der vorliegenden Nummer
das Erforderliche erwähnt. Jm übrigen ſei nur noch bemerkt,
daß ſolche Szenen, wie ſie ſich zu Beginn der Debatte in Rixdorf
abgeſpielt haben trotz ihrer Unerquicklichkeit an ſich nur den Be
weis liefern, wie die ſozialdemokratiſche Partei alle Angelegen
heiten vor breiteſter Oeffentlichkeit zu verhandeln ſich erlauben
darf, wie wenig ferner das konſervative Geſchwätz von der „ſozial
demokratiſchen Tyrannei“ berechtigt iſt, und wie ſchnell drittens
auch die größte Erregung bei demokratiſcher Behandlung einer
Frage überwunden wird, wenn beide Teile es ehrlich meinen, wie
im vorliegenden Falle. e die Konſervativen können es nicht
riskieren, ihre internen Angelegenheiten vor der Oeffentlichkeit z
beſprechen und zum Abſchluß zu bringen. Die Mogeleien
ihren Reihen, bei Aufſtellung von Wahlkandidaten, bei Beſetzung
von Ehrenämtern und bei anderen Gelegenheiten werden nicht
durch offene Aueſprache, ſondern mittels des giftigen Stilets der
heimtückiſchen Jntrigue aus der Welt Vofaft an bemühe ſich
darum nicht weiter, die Rixdorfer Verſammlung gegen unſere
Partei ausnützen zu wollen. Denn ſelbſt dieſe Verſammlung be-
tat rar die alte Thatſache, daß wir Wilden doch die beſſeren

enſchen ſind.
Die Sprache wiedergefunden hat unſer Freund, der „Eis-

leber“ Bergbote. Die letzte ihm vom Volksblatte erteilte Lektion
hatte auf vierzehn Tage ſeine Sprachwerkzeuge gelähmt. Jetzt
hat ſich das Uebel wieder gehoben, und er beweiſt die alte Fert. g
keit im Schimpfen, leider auch die alte Unfähigkeit im Widerlegen.
Seine unſerem Blatte gewidmete „Erwiderung“ ſpricht zwar von
„Bosbheit“, von „bodenloſeſter Unwiſſenheit“, von einem „famoſen
Skribifax“ und von ähnlichen wertvollen Zugemüſen, aber auf die

eht er auch diesmal nicht ein, es ſei denn dadurch,
ehauptung, durch die beſtändige Ausſpülung derSteinſalzlager entſtänden gefahrbringende Hohlränme für „wahr-

haft lächerlich“ erklärt. Dieſe Ueberlegenheit der Sprache und des
Ausdrucks ſeitens des Leuſchner Organs drückt alle unſere Zweifel
nieder. Möglicherweiſe ſind allerdings weniger durch Aus-
ſpülungen, als durch gewiſſe Ein ſpülungen nämlich von Spiri-
tuoſen in die Mundhöhle anderswo „Hohlräume“ entſtanden,
die manches erklärlich machen, namentlich auch den Schlußſatz der
erwiderungsloſen „Erwiderung“, welcher lautet: „Wie wir er-
fahren, wird gegen die bezügl. Zeitung im Wege der Klage vor
gegangen werden.“ So iſt's recht, echte „Eisleber“ Racheblut
wurſt! Wenn man ſich nicht mehr mit der Feder verteidigen kann,
ruft man nach dem Papa Staatsanwalt. der noch beſſer, feſt
chimpft man, wie es der „Eisleber“ Bergbote thut, gleich einem
rechen Rohrſpatz und dann verbirgt man ſich hinter der Schürzeer Mutter, um den verdienten Schlägen zu entgehen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung am Montag den 7. Javuar nachm. 4 Uhr. ent
liche Sitzung. 1. Neuwahl des Büreaus. 2. Wahl der Kom
miſſionen. 3 Fortſetzung der Beratung über die Kommunalſteuer
Reform. 4. Mittelbewilligung für Heilſerum. 5. Vergebung desün t e 6. Ermäßigung des Pachtzinſes für die zu Turnſpielen und Uebungen
benutzten Teile des Sandangers. 7. Mitteilung des Magiſtrats
in betreff der Berichterſtattung über die Stadtverordneten Sitz

ungen. 8. Mittelbewilligung für Baumpflanzungen auf den Höfen
der Schulen in der Liebenauerſtraße. 9. Anträge, die Feuermelder-
Anlage betreffend. 10. Mittelbewilligung für die Verabreichung
von Frühſtück an Kinder der Volksſchulen. 11. Nachbewilligung
für Rathausutenſilien. 12. Mittelbewilligung für Notſtandsarbeiten.
13. Mitteilung des Magiſtrats auf einen Antrag der Verſammlung
die Hafenbahn betreffend. 14. Fluchtlinienfeſtſetzungen für die
Straßen und Vorgärten der Luckenbreite. Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung von drei Lehrern und einer Lehrerin.
16. Zuſtimmung zu einem Vergleich. 17. Annahme eines Kapitals
zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 18. Ermächtigung zur
Anſtellung einer Klage wegen Straßenausbaukoſten. 19. An
ſtellung einer Klage wegen Auflaſſung einer Parzelle an der
Delitzſcherſtraße. 20. Definitive Anſtellung eines Polizeikommiſſars.
21. Bewilligung einer Unterſtützung an eine Handarbeitslehrerin
an der höheren Mädchenſchule. 22. Definitive Anſtellung von
Wiener Sergeanten. 23. Definitive Anſtellung eines Büreau-

iſtenten.
es e

reingewaſchen.“
„Mit was
„Ei, mit dem Beſten, was es in ſolchem Falle geben

konnte, mit dem Blute des Herrn von Wuſtrow ſelbſt.“
„Was ſagt Jhr da? Der Feldobriſte des Herzogs
„IJſt heute nacht von meiner Hand gefallen.“
„Jhr denkt nicht d'ran.“
„Nein, aber ich habe es gethan.“
„Es iſt unmöglich.“
„Aber wirklich geſchehen.“
„Wie hättet Jhr ihn ſo unvermutet überfallen können, wie

hätte dieſer kluge Kriegsmann ſich allein, ohne Begleitung
herausgewagt

„Wer ſagt Euch, daß er allein war
„Wollt Jhr vielleicht behaupten, Jhr hättet Euch allein

an ihn und ſeine Begleitung gewagt?“
„Wer ſagt Euch,“ fuhr Fillier in ſeiner unerſchütterlichen

Manier, den Gegner bei ſeinen unbegründeten Behauptungen
und Schlüſſen zu faſſen, fort, „wer ſagt Euch nur um alles
in der Welt, daß ich allein war?“

„Jhr hattet doch aus der Stadt keine Begleitung mit
genommen.“

„Nein, aber draußen meine Leute gefunden.“
„Und Jhr habt ein Gefecht geliefert, von dem wir nichts

wiſſen Geht, Jhr wollt uns hier nur irre führen. Bei
einem Gefechte giebt's Gefangene und Verwundete, die der
Sieger mit ſich führt. Wo aber habt Jhr Eure Gefangenen,
Eure Verwundeten Jhr habt nicht einmal Eure vermeint-
liche Begleitung mitgebracht.“

„Wozu brauche ich Begleitung in einer Stadt, deren
Stadtleutnant ich bin

„Nun, jedenfalls nicht mehr lange.“
„Habt Jhr darüber zu beſtimmen

nd was den Ausgangspunkt des

„O, von dieſem Verdachte habe ich mich bereits gründlich

a

Maſchinenfabrik der linke Daumen durch den Dampfhammer zer
ſchmettert.

Wineeheegens
n D.hüter Valentin Stolze von hier en Mein

den 10. d. M. wider 1. den Landwirt
wegen Sittüchkeitsverbrechen und 2. den Bergmann Albert

en Ehefrau r geb. Marzalek aus Ahlsdorf
und ſtrafbaren Eigennutzes; am Freitag den 11. d.

wider den Dienſtknecht Oskar Littmann aus Holzweißig,
Handarbeiter Bernhard Gründner aus 28 und die J
Uchte Arbeiter Chriſtiane Fahnert geb. Böttcher aus Delitzſch
wegen Meineid; am Sonnabend den 12. d. M. wider den
Richard Engelmann aus Schafſtedt wegen verſuchter vorſätzücher

Tötung eines Menſchen und Jagens am nun
tag den 14. d. M. wider den Handarbeiter Karl Engler aus
Brehna wegen Meineides und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
am Dienstag den 15. d. M. wider 1. den Handarbeiter t
Noskowiak ans Netzſchkau wegen vorſätzlicher Körperverlezung mit
i Erfolge und 2. den Fabrikarbeiter dinand der
aus Eisleben wegen Notzucht; am Mittwoch den 16. d. M. wider
den Bergmann Benjamin Leipelt aus Oſendorf wegen vorſätzlicher
Tötung eines Menſchen am Donnerstag den 17. d. M. wider
den Handelsmann Karl Weber, genannt

au, Auguſte geb. Lauſch aus Delitzſch, wegen betrügeriſchen
ankrotts.
Stadttheater. Zu der Aufführung von Leſſings Mima

von Barnhelm“ am nächſten Dienstag erhalten die Schüler der
gen Lehranſtalten Schülerbillets bei den betreffenden Schul
aſtellanen.
Jm Walhallatheater, welches der außergewöhnlichen Zug

kräfte wegen, die gegenwärtig dort wirken allabendlich übervo
aufzuweiſen hat, gelangen ſämtliche dieſer ſenſationellen

t n auch in der morgigen Sonntag Nachmittags Vor
tellung zum Auftreten. Während alſo das erwachſene Publikum

an der phänomenalen Leiſtung der ein 8 Centner ſchweres Pianos
z Herrn Kapellmeiſter Höhne tragenden Miß Kiotilde Darnett,
owie an der prächtigen Pantomime „Hvette“ und den Bravour

Gymngſtikern Jto Laigo und The Wille's u. a. m. ein feſſelndes
Intereſſe nehmen wird, dürfte unſere liebe Jugend namentiich an
dem urkomiſchen „akrobatiſchen“ Affen des Mr. Nivins ein außer
ordentliches Ergötzen finden. Wie man ſieht, kommt bei dem
diesmaligen Spielplan jeder Geſchmack auf ſeine Rechnung.

Auf der Ranniſchenſtraße ſcheute geſtern nachmittag das
Wferd. des Herrn Fuß aus Paſſendorf vor einem Motorwagen.
Es ging mit dem Geſchirr durch; dabei gerieten drei ſchlitten-
fahrende Kinder unter den Wagen und wurden überfahren.
junger Mann brachte das Pferd zum Stehen. Die Kinder wur
den vom Platze getragen die Verletzungen des einen ſcheinen nicht
unbedenklicher Art zu ſein.

Selbſtmord verübten der Kaufmann Wie g and jun. und
die Büffetmamſell Cl aus. Beide fuhren vorgeſtern nach Leipzig
und erſchoſſen ſich in einem dortigen Hotel.

Dem Schmied Pfeiffer wurde in der Grokeſchen

ilde und deſſen Ehe

Merſeburg-

Der Finger wurde in der halleſchen Klinik amputiert.
Im vergangenen Jahre waren hier 626 Geburten, aber uur

396 Sterbefälle zu verzeichnen.
Schkeuditz. Eine beſondere Weihnachtsfreude wurde der armen

amilie Jahn bereitet. Als am heiligen Abend der Tannenbaum
ereits mit Aepfeln und Nüſſen behängt war, traten der Gendarm

und ein Mann in Zivil ins Zimmer und beſchlagnahmten den
Chriſtbaum. Der daran gehängte Schmuck mußte entfernt wer
den; dann wurde der Baum mitgenommen. Wie Jahn erklärt,weiß er bis heutigen Tages hoch nicht, warum das alles ge

zu

W
w
in
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ſchehen iſt.
Zeitz. Der Volksbote giebt über die Schwimmprobe am

Neujahrstage. welcher der 71 jährige Arbeiter Riegel zum Opfer
fiel, eine weſentlich andere Darſtellung, als die bürgerlichen Blätter. (S
Seinem Berichte zufolge hätte Riegel ganz gut gerettet werden
können, da ihn nur nach und nach die Kräſte verlaſſen haben.
Ein Soldat habe auch wollen zur Rettung eilen, doch ſei er von
den Umſtehenden davon abgehalten worden. Nachdem unſer
Bruderorgan dieſe ſinnloſe Schwimmproduktion, die unter den
Augen der Polizei ſtattfand, mit den Stiergefechten Spaniens ver

lichen hat, ſtellt es folgenden Vergleich an „Als neulich gelegent
ich der Gewerbegerichtswahl Flugblätter des Gewerkſchafts-

kartells vor Fabriken verteilt werden ſollten, ließ ſich die
die Gelegenheit zu einem Einſchreiten nicht entgehen, wir fragen
noch einmal: Wo blieb diesmal die Polizei?

Erfurt. Verhaftet wurde am Freitag der Betriebsſekretär
Kantowski. Es werden ihm Veruntreuungen von Mündelgeldern
und unbedeutende Unterſchlagungen zur Laſt gelegt.

Mühlberg. Beim Rübenfahren nach der Domäne Borſchütz
wurde der Geſchirrführer Conrad aus e von einemVorderrade erfaßt, dadurch zu Falle gebracht und überfahren.
Es machte ſich ſeine Unterbringung in die Klmik zu Halle nötig.

Bitterfeld. Dem hieſigen polniſch katholiſchen Arbeiterverein
wurde die Aufführung polniſcher Theaterſtücke auf ſolange unter
ſagt, bis der Polizei eine beglaubigte deutſche Ueberſetzung der 2

e J ö

Stücke eingereicht werde oder bis der Verein auf ſeine Koſten einen

„Ja, ich, denn ich führe jetzt als Vorſitzender des Wehr

ausſchuſſes die erſte Stimme.“ 2„Dann freilich kann es möglich werden, daß ich nicht mehr
lange dieſer Stadt diene, denn mit Leuten Euren Schlages

habe ich nicht gern zu thun.“ 1„Man wird Euch auch durchaus nicht nötigen,“ höhnte
Severin; „im Gegenteil ſteht Eurem Austritt, ſobald Jhr
Euch nur von den Anklagen gereinigt habt, garnichts mehr
entgegen.“

„Es geht doch nichts über ein ſolches Rechtsgefühl. Jch
werde unvermutet angeklagt, rechtfertige ich mich nicht ge
nügend, werde ich vielleicht gehängt oder gerädert, recht-
fertige ich mich aber vollſtändig, dann kann ich gehen. Wißt
Jhr was, ich will dann lieber Euren braunſchweigiſchen
Staub von meinen Stiefeln ſchütteln und meines Weges
gleich ziehen.“

„Ja, ſobald Jhr Euch gerechtfertigt habt jetzt aber ſeid
Jhr mein oder der Stadt Gefangener. Und nun fordere ich
Euch das Schwert ab.“

„Jch gebe Euch das Schwert nicht, Herr Severin, und
überlaſſe Euch die Verantwortung, einem Manne mit Ge
walt das Schwert abzunehmen, der ſoeben den Hauptgeguer
der Stadt getötet, zwei Fähnlein Mansfeldſcher Leute ohne
Schwertſtreich gefangen genommen und ſechs Feldgeſchütze
erbeutet hat“, entgegnete Fillier, mit ſelbſtzufriedener Haltung i
die Arme über der Bruſt

„Das alles habt Jhr gethan lachte Herr Severin „nein,
Leute die Verantwortung wollen wir nicht übernehmen,
einem ſo berühmten Helden das Schwert abzunehmen. Der
zu Stadtleutnant iſt eiwas vom Größenwahnuſinn jederzeit
ehaftet geweſen und heute ſcheint er endlich ganz äber-

geſchnappt zu ſein. Kommt, Herr Fillier, und betrachtet
unſere Begleitung als ein Ehrengeleite.“

(Fortſetzung folgt)

M
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die Berufung verworfen.
der hieſigen Polizei kamen in der
beiden Arbeiter Max Hermann Hilprecht und Guſtav Stöcklein

Die beiden Angeklagten wurden beſchuldigt, in der
Juni bei dem Kaufmann Otto Knoll mittels

eines Mauerſteins eine Schaufenſterſcheibe
aus dem Laden einen Havelock und zwei

Die Angeklagten beſtreiten, ſich des Dieb-
ſtahls ſchuldig gemacht zu haben und behaupten, darüber Beweis

z Sprache.
cht vom 2. zum 3.

entwendet zu haben.

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag den 6. Januar.

Nachm. 3 Uhr.
20 FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Die ſieben Raben.
Welhnachtsmärchen mit Ballet in 5 Akten

von Oskar Köhler.Muſſtk von verſchiedenen Komponiſten.
Ballet vom Hofballetmeiſter Jean

Gollinelli.
1. Akt Die u 2. Akt:Jeolauthe. 3. Akt: Jm Märchenhain.
4 Akt: Tod und Erlöſung. 5. Akt:
in Licht des Weihnachtsbaums.

Abends 7 Uhr.
104. Vorſt. 32. Vorſt. außer Abonnem.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von AdelheidWette. litt von EngelbertHumperdinck.

erſounen:vi Ja Cianda.
s ein Weib arieg Rothe.
el, a Breuer.a deren Kinder ein Thedy.
Knusperhexe Hen. Häbermann.
männchen Hedwig Gilſa.

männchen Hedwig Gilſa.
Die vierzehn Engel. Kinder.

1. Akt. Daheim. 2. Akt: Jm Walde.
Akt: Das Knusperhäuschen.

Zwiſchen dem 1. W 2. Akt
„Der Hexenritt“ (keine Pauſe).

Nach dem 2. Akt von „Hänſel und Gretel“
5 Minuten Pauſe.

Rach Hänſel und Gretel größere Pauſe.
Hierauf:

Großes Ballet-Divertiſſement.
ef. von Marietta Caprano, Bertha
nder, dem Corps de Ballet und den

BalletElevinnen.
Nach dem „Ballet Divertiſſement“ Pauſe.
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er Zur Geſindeordnung.beitsverhältniſſes ohne geſetzlichen Grund wurde dieV zu Ledersleben mit einem polizeilichen Straf-
von 10 M. bez. drei Tagen Haft beglückt. Das Schöffen

ie dagegen eingelegte Berufung.
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aus Merſeburg, f

Der Angeklagte, mehrfach wegen Betrugs vorbeſtraſt, war
vom hieſigen Schöffengericht wegen erwähnter Schwindeleien zu
4. Monaten Gefängnis verurteilt worden, wogegen derſelbe Be

rufung m eine Thaten beſtanden darin, daß er ſich unter
ſchen Vorſpiegelungen Handwagen erſchwindelte und ſelbige

So erſchien Angeklagter u. a. im März v. J.
dem Schmiedemeiſter Elſte in Lieskau und lieh ſich deſſen

unter der Angabe er habe einen elektriſchen Apparat nach
er
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Perſonen:
Santuzza, eine junge

Bäuerin H. Häbermann.Turiddu, ein jung. Bauer Raim. Czerny.
Lucia, ſeine Mutter Martha Rothe.
Alfio, ein Fuhrmann e Cianda.
Lola, ſeine Frau. Hedwig Gilſa.

Landlente, Kinder.
Die Handlung ſpielt in einem ſiziliani-

ſchen Dorfe.

Montag den 7. Januar.
105. Vorſt. 73. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Ein Winkermärchen.
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4

r Rusticana)i 857 n 1 Aufzug,
tag von G. Verga

TargioniTozetti u. G. Menaci.
c der deutſchen Bearbeitung von O.

Aufzügen von Shakeſpeare h und
bearbeitet von Franz Dingeiſtedt.
Muſik von Friedr. von Flotow.

National- Theater.
Sonnabend den 5 Januar.

1. Vorſtellg. zu erſ mlichen (kleinen)
reiſen.

Zum letztenmale:
Mit vollen Segeln.

Lebensbild mit Geſang in 3 Akten.
Sonntag den 6. Januar.

Gaſtſpiel der Operetten Sängerin un
1. Soubreite Frl. Franziska Krauſe
vom deutſchen Theater in St. Petersburg.

Suenide vom Theater.
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern

von Pohl.
Montag den 7. Januar.

Zum 2. Mal:
Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.
Dienstag den 8. Januar.

Das bemooſte Jaupt,
oder: Der lange Jsrae

Schauſpiel von Bendix.
Mittwoch den 9. Januar.

Gaſtſpiel der Opereiten Sängerin und
I. Soubrette Frl. Frangske Krauſe 3

Dem gleichnamigen vom deutſchent heater in St. Petersburg.
Suenide vom Theater.

netene
ieſi

kommen auf die

Junge eine Schlinge um den
der er ſtand, und der Knabe wurde erdroſſelt.

Frankfurt a. M. Bockenheim ſoll am 1. April der Stadt
einverleibt werden.

Andernach. Jn Eich wurden zwei Arbeiter im Steinbruche
durch herabſtürzendes Geſtein getötet, ein dritter erlitt mehrere

vernichtete ein Zur die Fräſerei, Kiſten- und
ndig. Fünf Feuerwehrleute ver

Rippenbrüch
n Jnſterbur

Grützefabrik von Matheſius vollſtä
unglückten dabei, einer iſt tot.

Stuttgart. Eine hieſige Eierhandkung, die vorwiegend aus

vernommen, erklärt

falſche Anzeige

(Nachtrag.)

gleichen Vergehens angeklagte Ehefrau

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Berliner Gewerbeausſtellung für 1896 erhielt die

Flaumie J W 4 r 491 m eie ganze ende Geſellſchaft iſt nur noch ein Lotterieſpiel.orten: den Arbeitsverdienſt mehrerer Die arbeit i e
dem Altare der beleidigten Juſtitia opfern. Aus

Urſache erkannte das Gericht in derſelben Sitzung auch
öhme von hier auf je 1 M.

sloſe 19 jährige ndlungsgehilfin
Schwemmie ver giftete ſich; der ſeit langem ſtellenloſe Kaufmann
Günther erſchoß ſi

Berlin Ueber die Maſſe des „gebildeten Proletariats“ giebt
die Thatſache Auskunft, da

Fabrik ein

ch. Er war 27 Jahre alt.

auf ein Jnſerat, in

tunde reichlich 20 Pf.

n den hieſigen Kalkbergen wird Leuß währendan Krafe beſchäftigt werden.

nd verletze.
Chemnitz. Die früher ſo blühende ſächſiſche Strumpfinduſtrie

befindet ſich im beſtändigen Niedergang.
geringer, größere Beſtellungen laufen

Umgebun
und wird ſie

er Abſa
elten ein.
rauenſ ümphat 16 000 Dutzend

Natürlich ſinken unter ſolchen

Plauen. Jm Städtchen Neumark wurde ein gut reichstreuer
Skatklub aufgelöſt, weil er ſich mit Politik beſchäftigt haben ſoll.
Warum löſt man da nicht endlich einmal die Kriegervereine auf,
denen geſetzlich jede politiſche Agitation verboten iſt, die aber fort

Der Angeklagte, der gegen das erſt geſetzt und vor aller Augen in frechſter Weiſe im politiſchen Kampfinſtanzliche Urteil Berufung eingelegt, beſtreitet, ſich der Unter ſt

lagung ſchuldig gemacht zu haben und meinte, andere dort be
ftigte Perſonen nähmen ebenfalls Zahlungen an und lieferten

die empfangenen Gelder nachher an den Kaſſierer ab, was er auch
bloß gethan. Fragliche 75.50 M. waren aber nicht als Einnahme
eingetragen, trotzdem Angeklagter dem Bachram eine Quittung

Als letzterer Ende März
umme gemahnt und darauf die empfangene Quittun

beſuchte der Angeklagte den Bachram und bat ihn, do d
die 75 60 M. nochmals zu bezahlen, und im Büreau des land u
wirtſchaftlichen Vereins auszuſagen, er habe ſich geirrt. u

B. verſprochen, den Betrag gelegentli
wieder zurückzuerſtatten. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme wurde

Recht ei Dinge bezüglich

ch bethätigen
Jn Ebersheim ſchlug der Pfarrer einem jungen

Manne in der Kirche mit dem Weihwedel derart über den Kopf,
daß das Gericht den wackeren Gottesſtreiter zu 25 M. verurteilen

Mainz. Hier biß ein Arbeiter infolge einer Wette einem
lebenden Kaninchen den Hals durch, ſ
von dem noch

eiſch von den

Beim Spielen legte ſich in
als.

e.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber

Neuer Spielplan!
Die George Osrani-Ges ell-

schaft, Pantomimen Darſteller, mit
ihrer ſenſationellen Pantomime „Yvette“.

4t0o Saigo, japaneſiſche Leiter-
Künſtler. Die Familie Noiset,
Bravour-Kunſtradfahrer. The Willes
Elite-Parterre-Akrobaten. Mr. Fran
gois Nivins mit ſeinen wunderbar
dreſſierten „akrobat ſchen Affen“.

Miß Clotilde Darnett, die ſingende P
Athletin (hält ein Piano ſamt dem
Pianoſpieler und ſingt bei voller Be

ein Lied). Herr Kurt Elis,
erwandlungekünſtler. Die Geſchwi-

ſter Augusta und Robert Mein-
holck, Geſangs u. Charakter Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei Konzert.
d Jeden Sonntag ahwittags 46 Uhr:

roße
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Wwvw u c Wl 0

e

nthal-Etadſſssemente
Sonntag den 6. Bag e

S Großer Ball.
alte Tanzkränzchen

bei vollem Orcheſter. e
ndl. ladet ein M e ck er.

e 7 7 e ee re 722

erfett,
Stiefelſchmiere, à Schachtel 10

4a vadtenee
16 jährige Arbeiter Albert

ſeine am 4. Juni
gen Kriminalpolizei bezüglich dieſer Diebſtahlsſache er

nzeige ſei falſch; er wiſſe nicht, ob die Angeklagten den
ebſtahl verübt hätten oder daran beteiligt wären, die Ange

klagten ſeien ihm bloß von Anſehen bekannt. Auf Vorhalten des
Zeugen, wie er dazu komme, ſol
erklärt dann 3 er erhalte

un
l eidathe v.38 ſolche Anzeigen von dera und auch für vorliegende Anzeige habe er

dezahtung bekommen. Die intereſſante Sache wurde vertagt, da
einige Polizeibeamte und noch andere Perſonen als Zeugen ge
laden werden ſollen.

Strafkammer. Am Donnerstag wurde der
Geſchäftsführer eines in der kleinen Ulrichſtraße gelegenen Reſtau
rants nach einer unter Ausſchluß der Oe
Verhandlung wegen Kup

zu organiſieren, gedenken wollten Seine des

entlichkeit geführtenpelei zu 1 Monat Vrhidten verurteilt.

lein Mann für Buchführung und Korreſpondenz auf
täglich 2 Stunden für monatlich 20 M. geſucht wurde, über 200
Bewerbungen ne Rechnet man Hin und Rückweg dazu, ſo

e Und doch über 200 Bewerbungen. Der Leiter des hieſigen Börſenhandels Verein,
Säckler, verſpielte eine Million M. Kaſſengelder an der Börſe und
erſchoß ſich dann. Die Schutzleute, welche ſich an den Wahlen zum
Kirchenvorſtand nicht beteiligt haben, mußten ſich hinterher amt
lich darüber äußern, aus welchen Gründen ſie nicht mitgewählt
hatten. Es müſſen demnach die Abſtimmungsliſten dem
präſidium zugänglich gemacht worden ſein.
leidigung wurde gegen den Arbeiter Karl Haak auf 6 Monate
Gefängnis erkannt.

Lünebur
ſeiner Zuchthausſ

Braunſchweig.
abend der

Wegen Kaiſerbe-

Einem Matroſen, der einen Vergnügungs-
r. „Réunion“ beſuchte, wurde vom r heimlich ins

Ohr geflüſtert, er möge doch ſeine Jacke am Hal
als er antwortete das ginge nicht, wurde er vom Tanze aus

Darleiher kam dem Wunſche des An eſchloſſen, da ſein offener Hals den Damen gegegenüber den An-geklagten nach, ſchickte aber zur Begleitung ſeines Wagens einen ſo
Der Angeklagte entledigte ſich aber der B.

dem er den Jungen unter einem Vorwande in ein Lettiner Gaſt
haus ſandte, dann verduftete und den Wagen in Wettin für 12 M.
verkaurte. Erſt im Monat April wurde der Angeklagte gelegent-

echprellereien in Burg bei Radewell und in
von Gendarmen ertappt. Das Ergebnis

erwerfung der Berufung. Wegen Unter-
er 26jährige Kaufmann Fritz Gröpfe von hier

zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden, weil er in der Zentral-
verkaufsſtelle des land wirtſchaftlichen Vereins am 3. Januar v. J.

M. vom Gutsbeſitzer Bachram aus Oberröblingen als Zah
lung erhaltene Gelder, die er in Gewahrſam genommen, ſich rechts

e zuknöpfen. Und

Ein Fabrikant

t elbſt bei einem Preiſe von 230 270 Pfg. das
Dutzend nicht los.
auch die Löhne der Arbeiter und ihrer Lebenshaltung immer tiefer,

augte das Blut aus, zog
uckenden Körper das Fell ab und nagte das

den Knochen herunter. Die andern ſahen lachend zu.
eine hübſche Rotte geweſen ſein.

echtheim ein 11jähriger
Da ſchlug die Bank um, auf

den 7. anuar:
den 8. anuar:

Unterrich

5 r
Getreidepreiſe hegten.

zu erſtatten,

Duisburg
Monatsfriſt 20 000 M

wurde frei-

hinterziehung verurteilt.

Eierz aie Landwirte ſich hieraus Lehre zſehen wollten,
daß ſie die unerfüllbare Hoffnung auf weſentliche Steigerung der

da der Warkt leiſtungs
M.

Remſcheid. Die Einrichtung einer Arbeitsvermittelung wurde
a Stadtverordneten abgelehnt, da kein Bedürfnis vorhan

en ſei.
Karlsruhe. Jm Schwacrzwalde lagern ungeheure Schnee

maſſen ſchwere Verkehrsſtockungen werden gemeldet.
München. Das Oberlandesgericht hat in der r.

inſtanz entſchieden, daß die Sozialdemokratie ein Verein im
des bairiſchen Vereinsgeſetzes iſt.

Die hieſigen Stadtverordneten haben bereits vor
zur Beſchäftigung Arbeitsloſer bew

aber begonnen haben die Arbeiten noch nicht, obwohl ſich g
auf die erſte Nachricht hin über 800 M

Straßburg. Mehrere Schaffner der Linie Frankfurt Baſel
hatten in Baſel Zigarren eingekauft und ſie unverzollt nach Deutſ
land geſchmuggelt, um ſie
in Mülhauſen hat ſie zu 920 bis 15 000 M. Strafe wegen Steuer

ann meldeten.

hier zu verkaufen. Die Strafkammer

Verbrechen und Unglücksfälle. Osnabrück. Der Kapell
meiſter Eckhardt trank nachts ſtatt Hoffmannstropfen aus einer
mit Karbolſäure gefüllten Flaſche. Er ſtarb daran. Jn Karls-
ruhe erſchoß ſich in der Neujahrenacht der 39 jährige Kaufmann

Margarethe mann wegen zerrütteter Vermögensverhältmiſſe. Jn Offen

bei der Buchhalter 87tötet wurde. Jn 9
dem für eine

England nicht weniger

olizei- ginleteilt, einen Durchſchnitt

will. Natürlich.
Tyrrel.

bach gerieten in der Sylveſternacht mehrere Leute in

Mäkler, geſtorben, welche zuſammen ein
Millionen Mark hinterließen.

treit, wo
durch einen Meſſerſtich in die Lunge ge
erſtetten (Württemberg) hat der Polizei

diener Leißen Unterſchlagungen verübt, die ihn ins Gefängnis
brachten. n Darmſta
erſtarrtem Zuſtande auf der Straße liegend gefunden. Der Hunger
und längere Obdachloſigkeit hatten den Unglücklichen hingeworfen.

t wurde ein m che in
d

ermiſchtes.Engliſche un ſt
m abgelaufenen Jahre ſind in
eillionäre, zumeiſt Brauer und

Vermögen von etwa 225
Das ergiebt, unter 25 Leuten ge

von 9 Millionen M. auf den Mann.

als 25

Es bezweifelt wohl kein einziger Arbeiter, daß die Herrſchaften
alles dieſes Geld durch eigene Arbeit erworben haben.

Ein Pfarrer als BVombenheld. Durch einen anonymen
Brief wurde die franzöſiſche Gräfin Maupas mit einem Bomben
attentat bedroht. Als Briefſchreiber wurde ein Pfarrer ermittelt,
der den Brief im Zuſtande von Geiſtesſtörung geſchrieben haben

Ein Opfer des Schnürens wurde die Londoner Sängerin
Als ſie von der Bühne kam, ſchrie ſie ächzend: „Guter

Gott, ſchnürt mich auf, holt meinen Mann!“ Dann ſtarb ſie.

wird immer

fe auf Lager

Verhältniſſen

loſigkeit der
Frankreich zu gehen.

meine.

Eingeſandt.
Die Halleſche Zeitung enthält in ihrer Abendausgabe vom
reitag einen Artikel über die Schutzloſigkeit der Deutſchen.
s wird darin behauptet, die Deutſchen ſeien dem franzöſiſchen

Pöbel gegenüber ſchutz- und wehrlos, und es müſſe einmal
„evergiſch J werden. Doch wenn man über die Schutz

eutſchen reden will, brauchten wir nicht
Am ſchutzloſeſten iſt vielfach der Deutſche

in Deutſchland ſelbſt.

erſt nach

Man wird wohl verſtehen, was ich
A. F.

Holzweißzig.
langen de

Hriefkaſten der Redaktion.
Allerdings iſt der Genannte berechtigt, auf Ver

irtes, dieſem in der Ausübung der Hauspolizei bei-
zuſtehen. Ueber die Rechte dieſer Leute im allgemeinen Auekunft
zu geben, geht über den Rahmen einer Briefkaſtennctiz hinaus.

Sonntag d. 6. da a
6. Januar

Montag
Dienstag
Mittwoch den 9.

reitag I.onnabend den 12.
gnerktag den 10. d

en

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 6. Januar bis einſchließlich
Sonnabend den 12. Januar 1895.

nachm. „Die ſieben Raben“.
abends: n und Gretel“, hierauf:

Ballet Divertiſſement. Zum
Schluß:„Cavalleria Ruſticana“.

„Ein Wintermärchen“.
„Minna v. Barnhelm“.
„Der Waffenſchmied“, hierauf:
„Niobe“.

Z. 1. Male: „Der Maskenball
„Der fliegende er
„Wie die Alten ſungen“.

anuar:

anuar:
anuar:

Cirkus A. Braun
Im großen Saale des Prinz Karl.

Sonntag den 6. Januar
2 Gala-Vorſtellungen.

1. Vorſtellung 4 Uhr nachmittags,

3. 8 abends.In beiden Vorſtellungen Auftreten der
zwei neuengagierten Truppen

Brothers Svenſen und Familie
Goutier.

Mache ein hochverehrtes Publikum
darauf aufmerkſam, daß die Nachmittags
Vorſtellungen mit eben ſo reichhaltigem

rogramm ausgeſtattet ſind, wie die
nnrktzrrger u. dem auswärtigen
Publikum beſonders zu empfehlen ſind.

Montag den 7. Januar
Haupt-Vorſtellrng.

In dieſer Vorſtellung großes Kon-
kurrenz Wettſtemmen, ausgeführt
vom Athlet Mark und zwei Herren
aus dem 1. Halleſchen Athleteklub. Hrn.

Franke und Ferdinand
i

oſt von hier. Dieſe Herren werden
ch mit ſchweren Gewichten bis zu 1500

Pfund produzieren.
Hochachtungsvoll A. Braun.

Franz Lehmann
Herren Kleidermacher

Wolfſtr. 19, l
Anfertigung gutſttzender Herren

Garderobe nach Maß
bei ſoliden Preiſen.

Kartoffeln.
Geſunde mehlreiche Speiſekartoffeln

kauft man am billiſten, den Zrr.
55 Pf. beſte Ware nur 60 Pf. bei

S Hermann Weiland,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

NB. Bei geinder Witterung treffen
wieder 500 Ztir. friſche Kellerware ein.

erteilt in Violine u.
Trompete

grofßze Schloßgaſſet

Georg Zeisinge Drogerien. Etreiberſtr. 23 Wohn. z. 56 62 Thlr.
Einen Vogelbauer (Laubſägearb.) verk. Einen faſt neuen Kanonenofen m. dohr

ſik v. Pietro Mascagni. Richard Schaaf, Kröllwitz, Friedrichſtr. 4. verk. hlberg 7, part.
ow. Hauem.-Wohn. z. 30 Thlr. p. 1./4. z. v.

enBrode. Näh. daſ. im Laden.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Krankheiten i
naturgemäfßz (ohne Medizin)

Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde,
Leipzigerſtr. 15, Eingang gr. Sandber
Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.

G Meinen werten Kunden und
Anhängern der Homöopathie zur gefl.
Nachricht, daß ich jetzt Turmſtraße
Nr. 4, wohne.
Frz. Diesel, tie rie er

t TurmT wo h eHebamme

4 Zum Einhinden der mitNeujahr complett geworde-
nen Journale, Zeitschriften,
Lieferungswerke u. s. W. em-
fiehlt sich
[z. Schwarz, Wenn

Grofſzer Poſten

Holz u. Filzſchuhe
traf heute ein

Otto Hammelmann,
Geiſtſtraße 55, Schuhgeſchäft.

S Abhrrueh.Feipzigerſtr. 88 iſt billig zu ver
kaufen Nutz- und Brennholz, Thüren,

Kochöfen und Kochmaſchine,
retter, Latten, Dach- u. Mauerſteinene.
Der Verkauf findet auch Sonntags

bis 9 Uhr ſtatt.
E. neues blaugeſt. Kommg. Jack. mittl.

Fia. zu verk. kl. Brauhausſtr. 15, I r.
J. anſt. Mädch. a. liebſt vom Lande geſ.

Hardenber. ſtr. 3. im Laden.
Guſſchl. Kanorienhahne u. Wiibchen

ſind zu verk. Dreyhaupiſtr. 1, III, l.
I14.4 St K.n. Zub. m.a. r. Leute ſof od.
Oſt. bezb. Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſtr.

rrundſ. Wohnung St. K. K r
1. Apr zu verm. Triftſtr. 27 a.
EStſube, Kammer, Küche und Zrbiger-
42 Thir., Bollbergerweu

Hübſche
Eichendorffſtr. 1. Giebichen

Meinem Freunde W. Tonarh nach
träglich ein onnerndes Hoch. g. g.

Wohnungen ſof. od. e



Anventur- Musverkuu“
Nach beendeter Jnventur eröffnen wir mit dem heutigen Tage unſeren Inventur-Ausverkauf, derſelbe dauert bis

zum 20. d. M. und werden ſämtliche

Mäntel, Jacketts, Capes, Räcder, Kleiderstoffe,
ebenſo

Hemdentuche, Bettzeuge, woisso Loinen, Tischzeuge, Sorvietten, Handtüeher,

fertige Wäsche etc.
welche in unſeren Schaufenſtern und infolge des lebhaften Weihnachtsgeſchäfts etwas nnanſehnlich geworden ſind,

beckentend unter Preis verkauft.
von Kleiderstoffen, Leinenwaren, Hemdentuchen, Inletts, Bettzeugen,

Gardinen etc.,
die ſich während des lebhaften Weihnachts-Geſchäftes angeſammelt haben, um damit zu räumen,

aussergewöhnlich billig.

Brummer
23 gr. Ulrichſtr. 23, Parterre und I. Etage.

Orffentliche Volto ver annlung

Sonnabend den 5. Januar abends 8 Uhr im Saale des „Kühlen Brunnen“
(Kühlebrunnengaſſe).

Tagesordnung Anarchismus und die Amſturzvorlage.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Einberufer.

Oeffent!. Verſammlung

aller Maurer
von Halle und Umgegend
am Montag den 7. Januar abends 7 Uhr

im Loka—be der loritzhurg“*, Harz 51.
Tagesordnung:1. Wie war der Lohn und die Behandlung der Maurer im verfloſſenen Jahre,

und wie wird es in dieſem Jahre werden.
2. Das Gewerktkſchaftskartell und die Arbeitsloſenſtatiſtik.

Alle Maurer werden zu dieſer wichtigen Verſammlung frdl. eingeladen.
Der Vertrauensmann.

Verein ler Schneider
Montag den 7. Januar abends S Uhr bei Tſchepke, Martinsberg

General Versamm lungTagesordnung: Abrechnung. Vorſtandswahl. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen bittet Der Vorſtand.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.
Heute Sonnabend den 5. Januar Gartenſtraße Nr. 10

I Zahlabendk. Der Vorſtand.

e i S S
Halle a. S.

Geſchäftshaus für Herren u. Knabenmoden
empfiehlt zu ſtreng feſten, billigften Preiſen

sämtliche Arbeiter Artilcel.

Anzüge oſen. Stof-Anzüge
in Engliſch-Leder, änaliſch- zur Arbeit„Kaſſinett, Zwirn, Pilot Engliſch Lederhoſen in haltbaren Qunalitäten

und in jeder Preislageund Leinen mit Vah und Schüt ſowie
in allen Farben und jedern aaſſet. ofen (Stoffhosen

Zwirn-Hoſen,

Verein „„Preiheit z Leinen-Hoſen, von 3 M. an.I Mermal- Anzüge ler veſen e

General-Versammlung in Leinen u. Pilot. Moleskin-Hoſen.e Gehreiſte ſarkige engl W t

gr. Berlin e enEnglischer Hof, ar M walr, Flanel- Seerbe fern Sachete
Gast- und Gesellschafts-Haus. und Maler-Kittel, in allen Qualitäten

Kalte und warme ff. Weine, hieſige und auswärtige
Gaſt und Geſellſchaftsſaal. Vereinszimmer für größere und kleinere
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Das nene Jahr und die Parteien.
Für die Neujahrsbetrachtungen der Preſſe war heuer ein

außergewöhnlich reicher Stoff vorhanden. Die Blätter aller
re wen haben dabei ihre Rechnung gefunden. Jn

n Organen des Konſervatismus und Ultramontanismus
wiegt ſelbſtverſtändlich die religiöſe Betrachtung vor. Die
Kreuzzeitung mahnt zum Gebet das ganze Volk ſoll de
mütigen Herzens vor Gottes Angeſicht treten, dankbar ge
denkend all der Gnadenführungen und Bewahrungen des

e Jahres demütig das Gute hinnehmend als
Gabe Gottes, reuig erkennend und bußfertig bekenunend ſeine
Verſchuldungen wider Gott“.

Schließlich prophezeit die alte Heuchlerin zum neuen Jahr
den „Sieg im alten Glauben“.

Die Germania, das Hauptorgan des Klerikalismus, for
dert im Kampf gegen den „Umſturz“ die „Proklamie-
rung der Gottesrechte und der Gottesgebote“.
Als ob dieſe Proklamierung nicht ſeit bald zwei Jahr-
e in der ſogenannten chriſtlichen Welt unausgeſetzt
erfolgt

Der nationalliberale Hannoverſche Courier fordert vom
„Staat“ (d. h. von den herrſchenden Machtfaktoren) ener
giſche Zurückdämmung der „umſtürzleriſchen“ Beſtrebungen.

Die Freiſinnige Zeitung weiſt auf die bevorſtehende Ent-
ſcheidung, betreffend die ſogenannte „Umſturzvorlage“, hin
und meint: „Es muß ſich herausſtellen, ob die neuen
Männer in der Regierung das Wagnis einer Reichs-
tagsauflöſung auf ſich nehmen wollen, um freiere Hand
5 erlangen in der Vermehrung der Reichsſteuern und der

ollmachten zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Der
Wahlkampf würde ſich alsdann um ſo heißer geſtalten, als
niemand im Zweifel darüber ſein kann, daß eine neue
Reichstagsmehrheit aus den alten Kartellparteien gleichbe
deutend ſein würde mit der Beſeitigung des gelten-
den Reichswahlrechts.

„Jſt aber der neue Kanzler nicht gewillt, oder noch nicht
S dieſe Wege zu beſchreiten, ſo werden die politiſchen

ämpfe der nächſten Zeit ſich ausſchließlich richten gegen
die agrariſche Begehrlichkeit nach ſtaatlichen Machtmitteln
g. künſtlichen Hebung der Produktenpreiſe auf Koſten der

nſumenten.“
Eine recht anſprechende Schilderung des gegenwärtigen

des Europas entwirft die Berliner Volks-
eitung
„Einige Staaten ſind durch die Geißel des neunzehnten

Jahrhunderts, den Militarismus, an den Rand des Ruins
gebracht andere vermehren ihre Schuldenlaſt, um dieſe Even-
tualität noch auf einige Zeit hinauszuſchieben, ins Unge-
meſſene. Die friedlichen Kulturaufgaben, in deren Löſung

Veilage zum
Halle a. S., Sonntag den 6. Januar 1895.

von Rechts wegen Bildung und Geſittung ihren höchſten
Aufſchwung nehmen ſollten, erleiden vielfach die verhängnis
vollſte Hemmung. Eine nervöſe Unruhe hat ſich der leiten
den Kreiſe wie der Völker bemächtigt. Wo ſich in der Ent h

wickelung des politiſchen und ſozialen Lebens in unſerem
Erdteil Stetig keit zeigt, iſt es bei näherem Zuſehen
lediglich eine Stetigkeit in der inneren Zerſetzung, nicht
in der inneren Befeſtigung des Beſtehenden. Neue Gedanken
drängen auf die Zerbrechung alter Formen hin, unbekümmert
um deren Jahrhunderte alte „Ehrwürdigkeit“.
ſpenſt der Revolution geht um hier wie dort, und wo
es nicht umgeht, da malt man es an die Wand, um ge
treue Unterthanen einzuſchüchtern und ihnen den Köhler-
glauben einzuflößen, als ſeien die hochwohlweiſen Regierungen
ganz allein und ganz beſtimmt in der Lage, das Geſpenſt
zu bannen.

„Wir haben im abgelaufenen Jahre im Hinblick auf den
allgemeinen Kulturzuſtand in Europa, im Hinblick auf die
poüätiſchen und ſozialen Zuſtände in unſerem Vaterlande
manchen düſteren Betrachtungen Raum gegeben wir haben
auch heute keine Urſache, unſere Zuſtände zu preiſen. Aber
an der Zukunft des einzigen Gedankens, der in der Geſchichte

für Thron und Altar.
Von Marc Monnier.

Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.
[Nachdruck verboten.

Gewehre hoch und umringten den Mönch, der von ihnen herzlich
begrüßt wurde.

wir mit ihnen frühſtücken ſollten allein wir verließen die gut

Das Ge-

Der Offizier entſchuldiate ſich und die braven
Männer wollten uns durchaus zum nächſten Dorfe geleiter, wo

Werk der menſchlichen Ziviliſation.

„Pater Giacinto!“ riefen die e Bauern, nahmen ihre

erſigen Krieger und ſchlugen unſern Weg ins Gebirge ein. „Dieſe
olkswehrmänner, das heißt dieſe armen Bauern, welche man be

waffnet hat, um ihren neuen Blutſauger gegen ihren alten Pei-
niger zu verteidigen ſind ſehr brave Leute,“ ſagte mir der Pater,
„wenn Jhr ſolltet einmal mit ihnen ins Gefecht kommen, ſchießt
nur ja immer über ſie weg ſie machen es mit Euch auch ſo, merkt
es Euch aber, damit kein Unglück paſſiert. Jch bin bei allen
Bauern ſehr angeſehen, denn ich heile Vieh und Menſchen ich
e e ihnen Tabak herein und ſchreibe ihnen Glücksnummern

das Lotterieſpiel auf und gebe ihnen die beſten Wege an, um
teuerbehörden, Gerichtsvollzieher, Gendarmen und Richter hinters

Licht zu führen, ich halte es mit allen kleinen Leuten und ſchere
mich nicht darum, was ſie treiben um durchzukommen. Ein jeder
muß zuſehen, wie er's macht. Wer wie Jhr auf dem Geldſack
zur Welt gekommen, weiß nicht, wie es ſo einem armen Teufel

Mute iſt, der ſich und die Seinen durchs Leben ſchlagen ſoll;
n Reichen ihren unnützen Ueberfluß abnehmen, wäre Reichen

und Armen geſund. Die Reichen müſſen alle Jahr in die Bäder
nach Teplitz und Karlebad, um ſich das widerliche Fett wieder
von den wen zu laxieren, während die Armen vor Hunger
mkommen. Manche von dieſen Leuten hauſen jahraus jahrein

oben im Gebirge mit ihren Ziegen, ebenſo verwildert wie jene.
an kann nur auf ſie einwirken, wenn man ihnen mit dem Höllen-
droht oder wenn man ihnen was Ordentliches zu eſſen

t.

Das war überhaupt die Lebensregel des Kapuziners. Er beſaßnur zwei Bücher, das Neue Te et und ein dickes Kochbuch,
e wes von ihp vielfach mit Noten und Anmerkungen verſehen

ar.
„Dieſes vollſtändige Kochbuch,“ ſagte er mir, „iſt das höchſte

e

lolksvblatt.
der modernen Völker Lebenskraft hat, des demokratiſchen

wir nicht nörig. Jm Gegenteil: er iſt es, dem die Zeit zum
Siege verhelfen wird gegen alle rückſchrittlichen Mächte, die

ſo daß der Finanzminiſter arg in die Klemme kommt mit
Gedankens, der dem Volke geben will, was ihm zukommt,
an der Zukunft dieſes Gedankens zu verzagen, das haben

den Geiſt der Freiheit und des Fortſchritts bedrohen. Darum
friſch weiter gearbeitet auch im neuen Jahre im Geiſte demo-
kaatiſcher Weltanſchauung! Denn ohne Arbeit kein Lohn

Bismarck als AUmſtürzler.
Jm ſoeben erſchienenen zweiten Bande ſeines Werkes

„Fürſt Bismarck und die Parlamentarier“ teilt Dr. v. Po-
ſchinger folgende Aufzeichnung des ultramontanen Abgeord
neten Peter Reichenſperger mit:

„Am 11. Mai 1863 hatte der Kriegsminiſter v. Roon
die Sitzung des Abgeordnetenhauſes infolge eines Konfliktes
mit dem Präſidenten verlaſſen, und der erwähnte Abgeord
nete wurde von ſeinen politiſchen Freunden als Vermittler

ihm geſchickt. Während dieſer Unterredung erſchien der
iniſterpräſident von Bismarck und fragte, was denn vor

Jch teilte ihm kurz die Sache mit, woraufſei.
ismarck mich einlud, ihn nach Hauſe zu begleiten, um aus

führlicher zu berichten.
Auf der Leipzigerſtraße unterbrach Herr v. Bismarck, plötz

lich ſtillſtehend, meine Erzählung von dem Konflikte mit der
Frage „Wiſſen Sie, wem dieſe Schweinereien das meiſte
Vergnügen machen

Jch: „Bitte, Exzellenz, mir Jhre Antwort zu ſagen, da
es darauf doch allein ankommt.“

Bismarck: „Das will ich Jhnen ſagen, das iſt der hohe
Bundestag zu Frankfurt am Main.“

der Herbeiſchaffung der Barmittel. Die reichen Leute haben
ſich daran gewöhnt, die Staatslaſten meiſtens auf die Schul
tern der Armen zu wälzen und ſind daher am allerwenigſten
grreigt tiefer in ihre Taſchen zu greifen zur Beſtreitung der

egierungsausgaben. Jedoch, wo nichts iſt, läßt ſich nichts
nehmen! Die Armen noch mehr zu den Staatslaſten heran
zuziehen, iſt faſt unmöglich, und ſo ſieht man ſich genötigt,
andere Wege aufzuſuchen. Freilich wird hierbei ſehr ſchüch-
tern verfahren, vor einer durchgreifenden Maßregel ſchreckt
man zurück.

Hierher gehört auch der Vorſchlag, welchen die Saale
Zeitung in dem Leitartikel ihrer Nummer 597, überſchrieben:
Zur Finanzlage, macht. Das Blatt meint darin daß die
heutigen Zinstypen, ſoweit ſie über 3 Proz. hinausgingen,
ihre Berechtigung verloren hätten. Die Zinsherabſetzung für

die 4prozentigen Anleihen erwarte ſchon längſt alle Welt.

ich ihn nur als eine Halbheit betrachte.

Wenn in abſehbarer Zeit auch nur die 4prozentigen Anleihen
konvertiert würden, ſo bedeute das für das Reich und die
Einzelſtaaten eine jährliche Erſparnis von 600 Millionen
Mark. Würde dieſer Weg eingeſchlagen, ſo brauchten neue
Steuern nicht eingeführt zu werden.

Jnwieweit das richtig iſt, mag hier ununterſucht bleiben.
Der Vorſchlag ſelbſt aber zeigt, wohin man mit der heutigen
Ordnung der Dinge gekommen iſt. Es drängt ſich die bittere
Wahrheit auf, die Einnahmen der Kapitaliſten zu kürzen, um
damit die Ausgaben des Reiches zu decken. Denn es ſei,
ſo führt die Saale-Ztg. weiter aus, die Geſamtheit der Steuer
zahler eher zu berückſichtigen bei der Entlaſtung, als die
Minderheit.

Der Vorſchlag der SaaleZtg. iſt mir ſympathiſch, obgleich

Sympathiſch,
Nun war an mir die Reihe, betroffen ſtill zu ſtehen und weil er die Schädlichkeit des Zinsgebens für die breite Maſſe

mir einen Augenblick der Ueberlegung zu erbitten. Jch er der Bevölkerung andeutet, und eine Halbheit liegt darin,
widerte dann, daß, wenn dem wirklich ſo ſei, dies die ſchwerſte

Verurteilung Sr. Exzellenz und ſeiner Beſtrebungen darſtelle.
„Wieſo meinen Sie das fragte der Miniſterpräſident.
„Nun,“ erwiderte ich, „dieſer hohe Bundestag iſt doch

wohl keiner Sympathien mit demokratiſchen Schweinereien
verdächtig

„Nein,“ meinte Bismarck trocken.
„Dann muß alſo,“ entgegnete ich, „jener deutſche Bundes

tag Grund haben, in Jhnen, Exzellenz, eine weit größere
Gefahr zu erblicken, als in allen Demokraten Deutſchlands!“

„Und darin ſoll er recht bekommen!“ ſchloß Bismarck;
ſprach's und bog mit ſtummem Gruße und ſtolz gehobenem
Haupte nach der Wilhelmſtraße ab.

Drei Jahre ſpäter, 1866, machte Bismarck ſein Meiſter
ſtück als Umſtürzler, indem er den längſt geplanten „Hoch-
verrat“ am deutſchen Bunde vollbrachte, die „gottgewollte
Ordnung des Reiches“ zertrümmerte, drei Monarchen „von

weil er die Miſere des Zinsgebens weiter beſtehen läßt.
Soll hierin Wandel geſchaffen werden, ſo muß das Zins
geben überhaupt aufhören, wie die Sozialdemokratie es for-

dert. Denn gerade darin liegt mit die für die Bevölkerung

e

Gottes Gnaden“ entthronte und deren „angeſtammte“ Lande
dem Königreich Preußen einverleibte. Die frommen preu-
ßiſchen Patrioten prieſen das als eine glückliche Wendung
durch Gottes Fügung“. Jetzt will dieſelbe Macht, die die
Früchte dieſes Umſturzes genießt, den Staat und die Ge-
ſellſchaft vor einem anderen „Umſturz“, den ſie im Siege
der freiheitlichen Jdeen ſieht, behüten.

Zinsherabſetzung reſp. Abſchaffung.
Es iſt eine nicht zu beſtreitende Thatſache, daß die heutige

Ordnung der Dinge mehr und mehr zerbröckelt und Etappen
liefert zur Einführung einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung.
Eine derartige Etappe bildet der Niedergang des Zinsfußes.
Der Vorgang ſelbſt iſt ganz natürlich und wurzelt in der
kapitaliſtiſchen Wirtſchafisweiſe. Das Großkapital verzehrt
mehr und mehr das Kleinkapital und ſchafft dadurch eine
Menge Beſitzloſe, arme Leute, die nur noch ganz kümmerlich
ihr Daſein friſten.

Trotz der Verarmung der Maſſen ſchwellen die Ausgaben
des Staates reſp. der Regierung in ungeheurer Weiſe an,

Was thue ich damit, ob ich
unter dem Zar von Rußland oder der Königin von England lebe,
wenn ich nur ordentlich zu eſſen habe. Ich meine nämlich, unter
dem liberalen Regiment der engliſchen Krone verhungern eben ſo

viel Arme wie unter der Herrſchaft des weißen Adlers (Rußland).
Auch bei uns in Italien haben die armen Menſchen die Hölle auf
der Erde. Jn Reisfeldern ſtehen ſie oft bis an den Leib in Sumpf
und Waſſer, Hungertyphus und Malaria hören weder unter dem
reaktionären noch unter dem liberalen Regiment auf. die e
fortzuraffen. Wenn's in der Hölle ſo ſchlimm iſt wie in den italieniſchen
Schwefeibergwerken, ſo ſollten mir die armen Seelen im Jenſeits
leid thun. Dieſe armen Menſchen in den Schwefelbergwerken
ſchütteln zu aller Religion den Kopf und ſagen Nur die reichen
Leute haben einen lieben Gott und den Himmel, wir aber nur
den Teufel und die Hölle. Die Aufſtände aller Zeiten und aller
Völker ſind nur daher gekommen, daß das Volk Hunger hatte.
Von ey was zu eſſen bei mäßiger Arbeit, weiter verlangt das

olk nichts.
Aber da iſt ſo ein nichtswürdiger engliſcher Lutherpfaffe ge

weſen, Maltus hat das Scheuſal geheißen, der hat gepredigt der
Tiſch Gottes iſt nur für die Reichen gedeckt und die Armen müßten
e von der Tafel Gottes wegſcheren. Und nach dieſem Grund-
atze handeln die herrſchenden Klaſſen, die ſich Chriſten nennen,

und dieſe Grundſätze daß der Arme noch Gott danken ſoll,
wenn er für die Reichen ſich abichinden darf und die Broſamen
aufleſen kann, die von des Reichen Tiſche fallen, ſind es, die von
manchen Euerer Prieſter gepredigt werden. Aber was lehrt uns
das neue Teſtament: Es giebt keine guten oder böſen Handlungen
an ſich es kommt nur darauf an, welche Zwecke man dabei
verfolgt iſt der Zweck ein edler, ſo iſt die Handlung gerechtfertigt!
Kann es aber eine edlere Handlung geben als ſeinen Kindern
Nahrung verſchaffen was Verbrechen hin, Verbrechen her

Fürchte Gott und liebe deinen Nächſten. Nach dieſem Grund-
ſatz handle ich. Ich verachte weder Räuber noch Spitzbuben, noch
nicht einmal den Handelemann, der uns die Ohren abſchneidet.
Denn das hat Petrus mit dem Malchus ja auch gethan.

Stehe dem Armen bei und ſorge dafür, daß du ordentlich was
u eſſen haſt. it ordentlichem Eſſen kultiviert man die Menſchheit aber nicht mit Kanonen Arbeit und Hunger, wie die Luthe

raner predigen und danach w.
Sie meinen, es iſt nicht ſo ſchlimm Nun, W laſſen Sie ſich

ſagen: Schlimmer als alles andere auf der Welt z. B. iſt die

ſo ſchädliche Anhäufung des Geldes in wenigen Händen.
Die Zinſen ſelbſt müſſen durch die produktiv thätigen Ar-
beiter verdient werden. Um ſo viel Millionen von Zinſen,
wie gezahlt werden, verkürzt ſich der Verdienſt der Arbeiter.
Das iſt eine nationalökonomiſche Wahrheit, die nicht ange
taſtet werden kann und aus der ſich im allgemeinen ergiebt,
warum die Arbeiter ſo wenig verdienen. Würden wir ein
mal das Staatsruder in die Hand bekommen, ſo wäre wohl
unſere erſte Arbeit mit die Abſchaffung des Zinsgebens.

Dieſe Maßregel wäre von ſo einſchneidender Bedeutung,
daß einer Menge Rentiers die Möglichkeit genommen würde,
ſich auf Koſten der Arbeiter zu erhalten. Sie müßten mit
hin, um exiſtieren zu können, ſich in einer für die Geſamt
heit nützlichen Weiſe beſchäftigen, mit dem Schlaraffenleben
wäre es vorbei. Wer arbeitsfähig iſt, ſoll arbeiten die
Kranken und Gebrechlichen werden auskömmlich von der Ge
ſamtheit ernährt. Die Expropriation der Geldkapitalien dieſer
Leute wäre alſo noch nicht einmal notwendig, denn ſie flöſſen
ſo nach und nach wieder der Geſellſchaft zu, während, weil
keine Zinſen mehr gegeben würden, die Neubildung von
Rieſenvermögen à la Rothſchild, Krupp und ähnlicher Leute
unmöglich wäre. Man ſieht, die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
laſſen ſich ganz gut auf geſetzlichem Wege durchführen, wenn
die Majorität der Nation demgemäß beſchließt und unſere
Gegner ſich nicht mit brutaler Gewalt dagegen ſtemmen.
Hieraus geht weiter klar hervor, daß es nur elende Ver
leumdung iſt, wenn behauptet wird, wir wouten durch ein
Meer von Blutvergießen unſere Ziele verwirklichen. An die
Gewalt zu appellieren, iſt eine beſondere Eigenſchaft unſerer
Gegner, weil ſie durch die Gewalt zu der heutigen Geſell
ſchaftsordnung gekommen ſind, bei der ſie allerdings ihre
Rechnung am beſten finden. Gewalt iſt Willkür, und Will-
kür iſt Unrecht. Die Sozialdemokratie will aber nur das
Recht. Wenn die Majorität des Volkes beſchließt: Es werden

Lage der Arbeiter in den Schwefel Bergwerken. Sie ſchreien nach

Rache. Kommt hin und ſehet, und wenn Jhr beim Anblick hoch
ſchwangerer Frauen und achtjähriger Kinder, die, keuchend, töhnend und weinend die dunklen, verpeſteten Stollen e ähhhh

das Mineral zu tage förderten, zwölf Stunden im Tage ohne
andere Nahrung als trockenes Brot, nicht mit ihnen weint und
nicht fragt, ob eine menſchliche Regierung ſolche entſetzliche Marter
d könne, ohne ſich mit Schande zu bedecken, ſo ſeid Jhr kein

enſch.
Doch was kümmert ein herzloſer Staatsmann ſich um dieſen

r met Und gegen das Gefühl der Schande iſt er mit drei-
achem Exze gepanzert. Wenn er nur den großen Mann ſpielen

kann! ag das Volk zu grunde gehen! So war's, ſo iſt's, ſo
wird es bleiben, bis das arme Volk erwacht.“*)

Wir marſchierten immer kräftig bergan, während der Kapuziner
mir ſein Evangelium von der guten Küche predigte. Wenn ich
auch damals noch nicht von ihm bekehrt wurde, dern ich glaubte
damals noch, daß nur Reichtum, Erziehung und Bildung einen
berechtigten Vorzug vor meinen Nebenmenſchen gewährte, ſo
mußte ich mir doch inner'ich geſtehen, der Kapuziner wußte und
kannte mehr von der Welt, als die meiſten ſeinesgleichen. So
erreichten wir, ohne daß mir der Weg lang geworden, gegen
Mitternacht eine einſame r

Mit einem Fußtritt öffnete Giacinto die Pforte und tappte in
das Dunkle, erreichte eine Leiter, welche er hinaufkletterte, und
öffnete eine Bodenluke. Wir fanden eine verſteckte Laterne, die er
anzündete und in der Luft hin und her und von oben nach unten
ſchwenkte, ſo daß er gleichſam dreimal das Zeichen des Kreuzes
in der Luft beſchrieb Einige Minuten ſpäter erblickten wir weit,
weit von uns im Gebirge das Licht einer Fackel, welches ſich zu
nähern ſchien.
„„Das ſind ſie ſagte der Pater, „ſie kommen Allein es wird

länger als eine Stunde dauern, bevor ſie hier ſind, und ich will
bis dahin noch in manches einweihen, was zu wiſſen not

wendig iſt.
(Fortſetzung folgt.

Die von Pater Gigcinto geſchilderten Zuſtände Italiensſind heute nach dreißig Jahren noch eben ſo, z eher a
als beſſer geworden.



keine Hinſen mehr
berechtigt, weil alle
r durch verſchiedenartige Manipulationen angeeignetes

auf Koſten ihrer Mitmenſchen. Kein Menſch iſt im
Rande, durch ſeiner Hände Arbeit reich zu werden, er kann
es nur durch Ausnutzung ſeiner Mitmenſchen.

Durch das Zinsgeben wird das Unrecht, die Ausbeutung
und Uebervorteilung des Menſchen durch den Menſchen nochobendrein im gewiſſen Sinne prämiiert. Und welche unge-

71 Auswüchſe durch die Zinsgebung geſchaffen werden,ren die zahlreichen Wucherprozeſſe. Syſtemanſch zeigt ſich

ier das Beſtreben, die in Geldverlegenheit und in wirt-
aftliche Bedrängnis Geratenen auszuziehen bis aufs Hemd.

Ein Zuſtand, der von der heutigen Geſetzgebung wohl ver
ſolgt, aber nicht beſeitigt werden kann, ſo lange die Zins-
eberei beſteht. Die ganze Einrichtung iſt eine unſittliche,ken angethan, das Volk noch mehr zu verderben, als es

ohnehin ſchon iſt. Freilich, mit ſolchen Mißſtänden radikal
aufräumen, können die herrſchenden Kreiſe nicht, weil ihre

errſchaft darauf beruht. Wollten ſie es thun, ſo müßten
e ſich ſelbſt aufgeben, ſelbſt den Aſt abſägen, der ſie trägt.

s aber wird niemand erwarten.
Hierin kann nur die Sozialdemokratie Wandel ſchaffen.

Sie allein iſt im ſtande, das Unrecht, was die heutige Ord-
nung der Dinge in ſich birgt, zu beſeitigen und Verhältniſſe
zu ſchaffen, die vom wirklichen ſittlichen Recht getragen
werden. Daß bei ſolchen Grundſätzen die Sozialdemokratie
von der herrſchenden Geſellſchaft verfolgt wird, beweiſt, wie
ſegenbringend ihre Ziele für die Geſamtheit ſind. O. M.

Soziale Lleberſicht.
Einen weiblichen Univerſitätsprofeſſor der

Mathematik hat zum zweitenmal die Univerſität Stock-
holm in der Perſon von Anna Vedel, der Tochter eines
W ſchwediſchen Staatsbeamten. Bis 1891 hatte Sophie

walewska die Profeſſur an der Univerſität Stockholm inne.
Sophie Kowalewska, die 1891 im Alter von 38 Jahren
Pere war nicht bloß eine ausgezeichnete Mathematikerin,

ndern auch eine hochbegabte Schriftſtellerin, eine Frau von
ebenſo vielſeitigem und umfaſſendem Wiſſen, als edlem ſelbſt
loſem Charakter. Sie gehörte der idealiſtiſchen ruſſiſchen
Jugend an, die in den 70er Jahren den Kampf um Volks
freiheit und Frauenfreiheit führte.

Die ſtatiſtiſche Geſellſchaft von London
ſtellte nach genauen Unterſuchungen bei 2983 Todesfällen
von Arbeiterkindern ſeſt, daß 2968 dem Hunger beziehungs-
weiſe der ungenügenden Ernährung geſchuldet waren.

Jn New- York finden mehr als hundert junge allein-
ſtehende Mädchen und Frauen eine ſehr auskömmliche Exi-
ſtenz dadurch, daß ſie die Lieblingshunde vornehmer
Familien täglich waſchen, bürſten, kämmen, ihnen Frühſtück
ſervieren und ſie eine Stunde lang ſpazieren führen. So
iſt auch die Frauenarbeit im wahrſten Sinne des Wortes
auf den Hund gekommen.

Parteinaghrighten.

Daß der Boykott. nota bene. wenn er von Arbeitern
ausgeführt wird grober Unfug ſei, hat nunmehr auch das
Oberlandesgericht Dresden beſtätigt in der Reviſionsſache des
Genoſſen Heimann, den Waldſchlößchenboykott betreffend. Wer
legt nun das Geſetz richtig aus: die preußiſchen Richter, die
den Boykott nicht für ſtrafbar finden, oder die ſächſiſchen?
O du herrliche deutſche Reichs und Rechtseinheit!

Die Bekämpfung der Sozialdemokratie inFrankreich. Die Sozialdemokratie eijchredt durch ihre Fort-
ſchritte auch den franzöſiſchen Philiſter. Ein „Komitee der Ver-

teidigung und des ſozialen Fortſchrittes“ hat ſich aufgethan, um
die Sozialiſten zu bekämpfen. Zweck: Vorträge über die Schäd-
lichkeit des Sozialismus, um die Jugend davon agbzuſchrecken.
Das Rundſchreiben des Komitees hebt übrigens ausdrücklich her
vor, daß die „anarchiſtiſche Gefahr ſchwinde“.

etr Reichtum der Kapitaliſten weiter nichts

Zur Irbeiterbewegung.

e die Geſindeord nung iſt die Berliner ſozialdemo-
katiſche Frauen Agitations- Kommiſſion in eine lebhaftere Be-
wegung eingetreten. Es werden mehrere Volksverſammlungen zudieſem Zwecke veranſtaltet. Zuerſt wird verlangt, daß den Dienſt

boten das Koalitionsrecht, als eins der wichtigſten Menſchenrechte,
e werde. Ferner ſoll das Züchtigungsrecht der Herrſchaft
aufhören.

Jn der Pianofortefabrik von Görs u. Kallmann in
Berlin haben 85 Klavierarbeiter die Arbeit niedergelegt. Seitens
der Fabrikanten waren die von den Arbeitern eingeſetzten fünf
Werkſtatt-Vertrauensmänner gemaßregelt worden. worauf von ca.

Tanz WUnterricht.
Zu meinem Freitag den 18. Januar im Etabliſſement „Roſenthal“

veginnenden 2. Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Perſonen
werden gefl. Anmeldungen jederzeit entgegengenommen. Gleichzeitig empfehle ichmich einem hochgeehrten Publikum zum Einüben von Schautänzen c. 1 u yen.

Ad. Fröbe, Tanzlehrer, C
Dreyhauptſtraße 2, III, neuer Marktplatz.

ſo iſt ſie ſchon deswegen dazu

e

90 Tiſchlern weitere 80 Mann die Arbeit einſtellten. Die Strei-
kenden, welche von dem Verein der Muſikinſtrumentenarbeiter und
dem Deutſchen Holzarbeiterverband unterſtützt werden, fordern die
Wiedereinſtellung der Gemaßregelten, ferner eine teilweiſe Lohn-
erhöhung und die Entlaſſung zweier führer, mit deren Ver-
halten die Arbeiter unzufrieden ſind. Es wird deshalb erſucht,
den Zuzug von Berlin fernzuhalten

Der Streik der Zigarrenarbeiter in Luxemburg ging zu
ungunſten der Arbeiter aus.

Der Buchdruckerſtreik in Sofia dauert fort. Zuzug

iſt ſtreng fernzuhalten. tDie Organiſations konferenz der Bergarbeiter
Weſtböhmens beſchloß, daß der nächſte Bergarbeiterkongreß zu
Oſtern 1895 in Wien ſtattfinden ſoll.

Lokales und Provinzielles.
Für Bewilligung der vom Magiſtrate Waerdezren 20 000 M.

behufs Vornahme von Notſtande arbeiten hat ſich die Finanz-kommiſſſon im Prinzip ausgeſprochen. Doch ſollte die Vorlage

zunächſt erſt noch der Baukommiſſion unterbreitet werden, damit
enauer feſtgeſtellt wird, welche Arbeiten ausgeführt werden ſollen.

erſter Linie iſt das Augenmerk gerichtet worden auf Aus
üllung des an der Goldberg Sandgrube ausgeſchachteten Terrains.

Dieſe Arbeit hätte vertragsgemäß der in Konkurs geratene Bau
unternehmer Gehris ausführen laſſen müſſen.

Studentiſche Kneiphäuſer Eingetragene Genoſſenſchaften
mit beſchränkter Haftpflicht ſind die neueſten Erſcheinungen auf
dem Gebiete der Kultur zeitgenöſſiſchen Kaſtengeiſtes. Halle er
freut ſich bereits fünf ſolcher polizeiſtundlich ur eſchränkter Pfleg-
ſtätten der Suffi-ſance und der Volkstümlichkeit unſeres e
Studententums. Es fehlen nur noch ein paar Kaſino Genoſſen-

von Reſerveoffizieren Eingetragene Kneipgenoſſen-
aften mit beſchränkter Haftpflicht! Wahrlich ein Beweis für

die tiefe ſtudentiſche Erkenntnis der die „Nation“ bewegenden
wirtſchaftlichen Studenten aller Univerſitäten, Reſerve
leutnants aller Garniſonen: vereinigt Euch! Baut Kneipen, auf
daß Jhr mit dem Philiſter- und n nicht in entwürdigende
Berührung kommt, denn daß iſt einer Edelkultur des echten
Kaſtengeiſtes ſchädlich. Zur gründlichen Abſonderung r Jhr
künftigen Aerzte, Geiſtlichen, Richter, Staatsanwälte und Regie
rungspräſidenten 2c., Jhr dereinſtigen Herren des Volkes, eigenen
Grund und Boden, müßt Jhr eigene Mauern haben, unter
deren Schutze Jhr Euren Geiſt frei von allen plebejiſchen Feſſeln
entwickeln könnt. Wenn auch dieſe Mauern nur ä eonto und
unter ſtarker ren auf die Börſen der Alten aufgeführt wer
den können ſo ſchadet das nichts und muß um des löblichen
Zweckes willen mit in den Kauf genommen werden.

Gewerbegericht vom 3. Januar. Wenn wir bisher bei der
Beſprechung der Sitzungen des Gewerbegerichts dem jeweiligen
Charakter derſelben eine gewiſſe Aufmerkſamkeit zugewendet haben,
ſo können wir nicht unerwähnt laſſen, daß heute der Gerichtshof
anſtatt der früheren vier nur mit drei Beiſitzern beſetzt war.
Unſere Befürchtung, daß es ſich um eine neue „Sparſamkeits“
Maßregel handele, wurde aber durch die Verſicherung behoben,
daß die Reduzierung nur ausnahmsweiſe durch die Abhaltun
eines Beiſitzers veranlaßt worden ſei. Die Verhandlungen ſelbſt
warfen wieder Streiflichter auf die verſchiedenſten Berufsarten.
So war aus der Klage des Kellners Buſchmann wider Reſtaura
teur Obſt erſichtlich, in welche ſchwierige Lage die Kellner ge-
langen können, wenn ſie den Gäſten ihrer Prinzipale Kredit ge-
währen und dann bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes von den
letzteren Deckung derjenigen Außenſtände verlangen, welche ſie
glaubten im Jntereſſe des Geſchäfts kreditieren zu ſollen. Jm
vorliegenden Falle forderte rig 11.10 M., worin 6.10 M. Zech-
forderungen enthalten waren. Aber nicht allein, daß ſeitens des
Beklagten die Reellität der Schuld in Frage geſtellt wurde, ſtellte
derſelbe auch noch eine Gegenforderung in gleicher Höhe für t
brochene Gläſer 2c. und Reparatur einer angeblich durch den
Kläger zerbrochenen Holzwand auf. Da hinſichtlich der zerbrochenen
h ein böswilliges Verſchulden des Klägers aber ſchwer
nachzuweiſen geweſen ſein würde und nur ein ſolches einen ent
ſprechenden Abzug gerechtfertigt hätte, ſo wirkte der Vorſitzende
auf einen Vergleich hin, der auch in Höhe von 8 M. zu ſtande
kam, wobei aber der Kläger für die Richtigkeit und Höhe der Zech-
ſchuld haftbar iſt.

Der Zimmermann Weiſe klagte wider Bauunternehmer Becker
auf Zahlung einer Entſchädigung wegen kündigun sloſer Entlaſſung in Höhe von 38.88 M. Sn einer früheren Sitzung hatte

Kläger durch Verſäumnisurteil auch ein obſiegendes Erkenntnis
erſtritten, wogegen der Beklagte aber rechtzeitig Einſpruch erhoben

Heute machte letzterer geltend, daß Kläger als ſelbſtändiger
ewerbetreibender für ihn thätig war, da er zu einer Anzahl

Thüren auch das Holz reſp. Material geliefert habe, wogegen der
Kläger aber behauptete, die Thüren als Akkordarbeiter angefertigt,
und das Holz dazu für Rechnung des Beklagten erhalten zu haben.

des beZur Erledigung dieſer Frage wurde die Vernehmunch Donners-treffenden Holzhändlers beſchloſſen, und der Termin au
tag den 10. d. M. vertagt.

Die auf Zahlung von 48 M. auf Grund kündigungsloſer Ent-
laſſung gerichtete Klage des Maſchinenſchloſſers Gebhardt wider
Tiefbohrunternehmer Thumann kam nach mehrmaliger Verhand-
lung heute zu einem für den Kläger ungünſtigen Abſchluß. Die
in unſeren früheren Berichten geſchilderten Skandalſzenen waren
War von verſchiedenen Perſonen bemerkt worden, doch konnte
eine derſelben ausſchlaggebende Angaben machen. Die hierauf

gerichteten Ausſagen des Sohnes des Beklagten hatten aber einen
dermaßen tendenziöſen Anſtrich, daß auf ſie kein Gewicht legt
werden konnte. Es wurde deshalb auf das Zeugnis des Werk-
meiſters zurückgegriffen, welcher den Streit mit dem Kläger gehabt

TotalAusverkauf

Nikolaiftr. I. Geiſtſtr. 36.

Nurreine Naturbutter
kauft man am beſten, friſcheſten und reellſten zu Spottpreiſen bei

e. I. Uehlein,
Leipzigerſtr. 32.

n Für Hotels, Reſtaurants, Penſionate 2c. bei Ab
nahme von 5 Pfd. noch 5 Proz. billiger und frei Haus.

Albert Wetterling,

Photograph. Anſtalt
Heinr, Schweſkert

Giebichenſtein, Burgſtr. I2a.
Aufnahmen bei jeder Witterung.

Vervielfältigungen
nd Vergrößerungen nach jedem Bilde.

Auch Sonntags geöffnet.

Gegen (assa

la amerik. Petroleum à Liter 15
Da es bei der jetzigen Zeit nicht jedem Arbeiter möglich iſt, ſich mehrere 12 gem. Zucker a Pfd. 234,

ſ la. weiße Bohnen à Pfd. 10,S Schuhe zu halten und jedermann ſtets auf ſeine in
efel ſo lange warten muß, ſo habe ich, um dieſem Uebel abzuhelfen, eine
Schnell-Reparatur-Werkſtatt für Schuhwaren en lä Wuhere

errichtet und bin daher in der Lage, in nur denkbar kürzeſter Zeit Schuhwaren
er Art zu reparieren und zu e Jedermann kann verſichert ſein, pünkt-

W jeder Beſtellung nach Maß in
Preisſtellung. Empfehle mein Lager

Karl Dohle, Schuhmachermſtr.,
Giebichenſtein, gr. Breitenſtraße 2, dicht an der Burgfſtraße.

bedient zu werden. Schnellſte Lunter und haltbaree Ware bei billigſter

elbſtgefertigter Schuhwaren.

andere Hülſenfrüchte ſehr billig,
fd. 54.

60.
Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Leipzigerstr. 66
gegenüber d. Hotel Stadt Berlin.

beſeitigt ſofort je ahnſchmerz.
Georg Zeisings Drogerien.

Zahnengel, Fl. 254
en

2 Sicheres Froftmittel
t8 Georg rei Drogerien.

B. Renners Nacht.
Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

tte und heute beſchwor, daß er infolge der Schimpfereienbaecken ehe de re ericht erkannte demzufolge
auf koſtenpflichtige Abweiſung der Klage.i gleiches Reſultat hatte auch der d mit
ſeiner Klage wider Kaufmann Apelt. Eine Aeußerung des Klägers,
in welcher vom Betrügen die Rede war wurde von verſchiedenen

eugen als Beleidigung des Beklagten dargeſtellt, wenn auch zumeil mangelhaft, daß z. B. bei der heutigen Verhandlung einem
Lehrling durch den Beklagten die Geſchichte vorerzählt wurde und
der Lehrling nur „Ja“ zu ſagen brauchte. Das Arerbieten des
Klägers, Kunden bringen zu wollen, in deren Kannen bei Bezug
von Petroleums aus dem Apeltſchen Verſand Mankos vorhanden
waren, wurde demgegenüber als unerheblich erachtet und Kläger
mit ſeiner r wegen kündigungsloſer Entlaſſung
koſtenpflichtig abgewieſen. eWieder ver Arbeiter Deparade, Meyberg und Schmidt wider
Bauunternehmer Ehrig auf Entſchädigung wegen unterlaſſenee
Einſtellung in die Arbeit trotz dahingehenden früheren Vergleichs
während deren Verhandlung in der Sitzung vor 14 Tagen ſich
die erregteſten Szenen abgeſpielt hatten, führte heute zu einem
Teilurteil, nach welchem der Beklagte zur Zahlung von je 3060
Mark an die Kläger Deparade und Schmidt verurteilt wurde.
Hinſichtlich des Klägers Meyberg behauptete der Beklagte, daß
derſelbe erklärt habe, er wolle auf 14 n nicht wieder bei ihm
arbeiten, und veranlaßte dadurch die Feſtſtellung eines für den
Kläger beſtimmten Eides, welcher das Gegenteil zu beſchwören
ſich bereit erklärte. Erſt im letzten Augenblick brachte der Be
klagte einen neuen Zeugen für ſeine Behauptung in Vorſchlag-
u deſſen Vernehmung die Verhandlung denn auch auf nächſtenDonnerstag vertagt wurde.

Wider den Cafetier Vollheyn klagten die Kellner Sonntag und
I auf Zahlung einer Entſchädigung von s 35 M., da ſie bei

ebergang des Cafes, in weichem ſie beſchäftigt waren, in die
Verwaltung des r durch dieſen zum Verbleiben in dem
Geſchäft veranlaßt worden waren, ohne daß Abmachungen
über die Kündigungsfriſt getroffen wurden. Die Entſchädigung
für die geſetzlichen 14 Tage wurden zwar in beiden Fällen redu
ziert, da beide Kläger vor Ablauf derſelben in andere Stellun

ingen, was ſie allerdings aber nicht ſelbſt anführten, jedoch ga
das Fehlen einer entſprechenden Abmachung den Ausſchlag zu
ungunſten des Beklagten und dieſer wurde zur Zahlung der ver
bleibenden Forderungen verurteilt, obgleich er ſich darauf ſtützte,
daß in allen Cafés eine längere als höchſtens dreitägige Kündi
gung nicht üblich ſei.

Dem Maurer Hellmich machte heute der von ihm beklagte Bau
unternehmer Schötenſack den Vorſchlag, auf ſeine Forderung von
33.60 M. wegen Entlaſſung ohne Kündigung zu verzichten, und
wieder bei ihm in Arbeit zu treten. Kläger ging edoch auf dies
Anerbieten, nach welchem er ſeine Forderung erſt abzuarbeiten
ehabt hätte, nicht ein und erhielt auf den ſeinerſeits geleiſtetenEi daß jederzeitige Entlaſſung mit ihm nicht vereinbart ſei, ſeine

ganze Forderung zugebilligt.

Magdeburg. Wie durch manche Dienſtvermittler die Stelle
ſuchenden ausgebeutelt werden, bezeugt folgender Fall. Der hieſige
Ratskellerwirt engagierte zur Sylveſternacht einen Kellner. Tro
des ſchon abgeſchloſſenen Engagements mußte der Lohnkellner ſi
erſt beim Kommiſſar Steyer „vorſtellen“ und dieſe Vorſtellung
mit 5 M. bezahlen. Außerdem mußte er 6 M. Kaution für zer-
brochene Gläſer hinterlegen. Im Gruſonwerke erhielten heuer
425 Arbeiter das ſogenannte „Armengeld“, das ſich in ſeiner
Höhe nach den dem Werke geleiſteten Arbeitsjahren richtet und
bei 10 Dienſtjahren 20 M. beträgt. Gar mancher Arbeiter wird
dadurch von der edlen Mildherzigkeit des Unternehmertums überzeugt und läßt ſeinen poltiſchen und gewerkſchaftlichen Rechten

um ſo williger die ſchwerſten Feſſeln anlegen. Würden ſie ein
wenig nachrechnen, ſo müßten ſie finden, daß bei jährlich 20 M.
„Geſchenk“ auf jede Arbeitsſtunde noch kein halber Pfennig kommt,
und daß das „Armengeld“ nur ein Bruchteil deſſen iſt, was ſie
ihrem braven Arbeitgeber durch geleiſtete Arbeit an Mehrwert in
den Geldſchrank geſchuftetet habe Am Neujahrstage erhängte
ſich der Maurer und jetzige Rekrut Willy Kleinau

erſeburg. Am Neujahrstage will ein 17jähriges Mädchen,
das von Lochau zurückkam, von einem Strolche überfallen und
ihres Geldes beraubt worden An Einige Umſtände laſſen aber
Zweifel aufkommen an der Richtigkeit der Darſtellung.

Jn Weißenfels wurde der Glaſer Böttcher durch den Zigarren
macher Sander aus Rachſucht wegen Maje tätsbeleidigung
denunziert. Böttcher wurde in Feſſeln abgeführt, aber nach Ver
hör wieder entlaſſen. Der Fall zeigt, wie ſo viele andere, daß
man auch im Verkehr mit vermeintlichen guten Freunden mit
Aeußerungen vorſichtig ſein ſoll.

Aus dem VReiche.
Hamburg. Eine hieſige Brauerei verzapft ihr diesjähriges

Bockbier unter dem Namen Aegir-Bräu. Es kann dahinter ein
ganz leidlicher Witz ſtecken.

Stuttgart. Der hieſige n hat gleich dem Wiener
Männergeſangverein dem deutſchen Kaiſer als Dichter und Kom-
poniſten des Sanges an Aegier den üblichen Ehrenſold überſendet
und darauf ein ſehr freundliches Handſchreiben erhalten.

München. Der katholiſche Pfarrer Dr. Gäch iſt in Unter
ſuchung gezogen worden, weil er ſich ſehr abſprechend über die
Erhebung der Stolgebühren ausgeſprochen und u. a. geſagt hatte
auf dieſe Weiſe werden dem Volke unberechtigterweiſe jährlich
Millionen aus der Taſche genommen.

Wiesbaden. Hier wurde ein älterer Kanzliſt der Kölner
Staatsanwaltſchaft wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes in
ſeinem Bett verhaftet.

Durch eigene Werkftätten
für Tiſchlerei und Polſterwaren

vergint Maſſeneinkäufen ganzer Läger

Möbel jeder Art
bin ich in der Lage

im Einzelverkauf zu Fabrikpreiſen
abgeben zu können und das erlangte Renommee

die anerkannt billigst Bezugsquelle der
Möbelindustrie

zu ſein, zu rechtfertigen, wovon ſich jeder Beſucher meiner
erweiterten Lokalitäten

Brüderſtr. 12, part., I., II. u. III. Etage,
überzeugen wird. Gleichzeitig erlaube mir zu bemerken, daß

jeder Käufer durch die Einführung

streng fester Preisevor jeder Uebervorteilung geſchützt iſt.

Hallesche Möbelhallen
Nr. 12, Brüderſtr. I. POllak, rüderſtr. Nr. 12.

Ver g und für die Jnſerar v rantwortlim: Aug. G r Hall. 7 Be r Cr r Ueſchen GCeroſenſg afteBuchtruckerei c. G. m. k. H. Halle.
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